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Js habe mir einft vorgenommen, nicht früher nah Danzig zu 
fommen, ehe denn dieje Stadt wieder zum Deuffchen Reich gehört. 
Ih wollte als ihre Befreier hier einziehen. Am heutigen Tage ift 
mir nun diejes Glück zuteil geworden... . — | 
Ich Jelbft bin mir der Größe diejer Stunde bewußt. Ich befrete 
zum erjtenmal einen Boden, der von deutfhen Siedlern ein halbes 
Jahrtaufend vor der Zeit in Befit genommen worden war, da die 
erften Weißen fi im heutigen Staate New Vorf niederließen. Ein 
halbes Jahrtaufend länger ift diefer Boden deutſch gewejen und 
deutſch geblieben und wird - deſſen können alle überzeugt ſein - 


deutjch bleiben! 


Der Führer am 19. 9. 1939 in Danzig 











der Sührer am 25. Marz 1938 in Reise: | 

Ih bin in diefes deutſche Grenzland gefommen in der Überzeugung, nirgends — 
Verſtändnis für mein Handeln zu finden als in einem Gebiet, das früher felbft ſehr 
leiden mußte unter dem Gefühl der Vernachläſſigung und des Aufgegebenſeins. Sie 
ſelber haben alle die Empfindungen mit durcherlebt, die man auf einem ſcheinbar ver⸗ 
lorenen Poften hat, aber auch jene Empfindungen, die man dann erhält, wenn man 
wieder weiß, daß nunmehr hinter einem die große und gefammelte Kraft, der Glaube 
und die Entjchloffenheit einer ganzen Nation ftehen. | | 


Ih habe damals in meiner Kundgebung verfichert, daß von jett ab diefe Provinz 
nicht mehr als aufgegebener Poften gelten darf, Jondern daß wir von jetzt ab die Emp- 
findung, ja die Überzeugung haben dürfen, daß hinter diefem Lande ganz Deutſchland 
fteht. Sie werden es daher verftehen, wie die Empfindungen in dem Eande und bei den 
Menfchen find, die Joeben zum deutfchen Volt und Deutjchen Reid) zurüdgefunden haben. 


- Marienwerder (Weftpreußen) Dom und Ordensſchloß 
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Es wur im September 1939 — die Kampf. 
handlungen waren noh im Gange, Warfhau 
leiftete noch immer einen wahnfinnigen Widerftand, 
und um Modlin wurde hart gefämpft — als 
man auf einer Inſpektionsreiſe mit dem Gauleiter 
und Oberpräfidenten von Oftpreußen, Erih Rod, 
deffen raftlofe Tatkraft ſchon jeßt mit dem Aufbau 
beginnen wollte, diefem Land zum erftenmal be- 
gegnete. 

War das ein Eindruck! 


Spiegelglatte Straßen in Oſtpreußen, ſaubere 
Gehöfte, klar geordnete Dörfer, untadelig beſtellte 
Acker. Dann kam man auf eine Grenze, und 
ſo weit das Auge reichte, war plötzlich die geordnete 
Welt zu Ende. Das Neuland begann, das ehemalige 
Polen, der jetzige Regierungsbezirk Zichenau. 
Die Wagen krachten und rumpelten mühſam durch 
die Schlaglöcher. Zu beiden Seiten der Straßen 
waren die dürftigen, hungrigen Acker, die niemals 
etwas wie eine Düngung kennengelernt hatten, 
buchſtäblich mit Steinen überſät. Unvorſtellbar die 
verkommenen, primitiven kleinen Katen, welche 
Bauernhäuſer vor ſtellen ſollten und wirklich be— 
deuten. Mlawa, ein wüſter Trümmerhaufen, Pul⸗ 


tuſk, Schirps zerfallen. Wo überhaupt ein Waſſer 


floß, waren die Brücken darüber geſprengt. Irüm- 
mer, Splitter, Bruch überall. Plötzlich eine guf 
gehaltene Kirche — die polnischen Kirchen forgten 
dafür, während fie das Volk in elendfter Ar- 
mut hielten, um ihm dafür ein defto prächtigeres 
Himmelreich zu verſprechen —, plötzlich ein Herren⸗ 
haus mit Park und guten Ackern im Umkreis, denn 
auch der polniſche Adel verſtand zu leben, indem er 
das Volk bis zum Niederbruch fronen ließ. Nun 
wieder die jämmerlichen Katen, die Steine auf 
dem Acker, der ganze verworrene, niedrige und 
hoffnungsloſe Eindruck eines Landes, aus dem ganz 
Deutſchland eine beſſere Kultur gebracht werden 
ſollte. 

Die Kulturträger, das Volk, 
ſchmierigſte Juden, aber machten ſchon wieder in 


Geſchäften. Die Trümmer in den Städten dampften 


noch, es lagen noch Tote unter dem Geröll, das die 
Granaten und Bomben durcheinander geworfen 
hatten. Die Juden, dieſe infernaliſche Raſſe aber 
waren ſchon wieder dabei, ihren Vorteil zu ſuchen, 
diejenigen zu betrügen, die alles verloren hatten. 
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hauptſächlich 





Alfeed Marraſch⸗ 





Der Geſamteinoͤruck: Ein deutſches Wunder 


Dre, unendlicher und unvorftellbarer Schmuß, 
ftinfende Jauche in den Straßen, großer Unrat 
und Gemüll auf den Marftplägen, Unrat, der fid 
nicht etwa durch die Kriegswochen dort angefammelt 
hatte, fondern dort immer zu liegen pflegt, bis ihn 
die Zeiten ftaubzerfallen Tießen und der Megen ihn 
zerſchwemmte. Ein Tandgefiht von einer Verkom— 
menheit fondergleichen. Menfchen, die — das ifl 
fein Wis! — vor Angft fchrien, als man ihnen 
zuwutete, fih die Füße zu wafchen, die düſtere 
Todeslitaneien beteten, als man ihnen die ver- 
Flebten, verlauften Bärte abſchor! 


Das wor in großen Zügen der Negierungs- 
bezirk Zihenau, als Deutichland ins Land 
kam, als die Tatkraft des Gauleiterg mit der Ord- 
nung begann, während nod die Gefüge ihre 
legten gewichtigen Worte redeten. 


Zichenau, 


das ehemalige Ciechanow, dabei felbft für einen 
deutfhen Menſchen, für. deutfhe Begriffe ein ' 
Angfttraum! Diefe Häufer, zum Teil mit Blech 
aus Kaniftern gededit, diefe Straßen und Menſchen. 
Menihen? Ein Etwas mit Menfhenantlis. Don 
Tieren mit Menfchenantliß Fann man nicht ſprechen. 
Tiere find fauber. | 


Über ein Jahr ift nun vergangen, feitdem der 
Führer an Gauleiter Kocd den Auftrag zum Auf- 
bau gab. Ein Jahr, was ift fchon ein Jahr in 
dem Aufbau eines Landes. Aber was ift hier alles 
geleiftet worden! Auf Befehl des Gauleiters gingen 
die ordnenden Kräfte ins Neuland. 


Die Partei trat an, nun auch diefes Problem 
mit alter Kampffraft und mit einem Willen, der 
feinen Widerftand Fennt und duldet, zu meiftern. 


Die Kreisleiter, Ortsgruppenleiter wurden ein- 
gefeßt. Die Wirffamfeit der Partei begann aus- 
suftrablen. Erfter NRegierungspräfident in Zichenau 
war Pg. Bethke, den der Tod fo früh dahin- 
raffte. Ihm folgte Po. Dargel, audh ein alter 
erprobter Kampfgenoffe des Gauleiters. Ein jahr 


Aufbau war fchnell vergangen. 


er aber gefehen hat, was hier einft war, nad 
vor Ssahresfrift war, wird Diefem Aufbau feine 
tiefe Bewunderung nicht verfagen können. 
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Es liegt DOftpreußen nicht, viel mit GSelbft- 
beweihräucerung von ſich zu reden. Der Ganleiter 
und fein Oftpreußen legen mehr Wert auf die Tat, 
die dann ſchon ihre eigene Sprache ſpricht. Einft 
waren, alte Burgen und ſonſtige Baudokumente 
beweifen es, die Ordensritter Kulturträger in dieſem 


in Jahrhunderten verlotterten Land, Nun ifl 
wieder ihr Geift, ihre Tatkraft, ihre Ordnungswille 
Iebendig und fihtbar geworden. Diesmal noch mäch⸗ 
tiger, vergrößerter und umfaffender als damals, und 
diefer Ordnungswille heißt jetzt NSDAP. er 
heißt Partei. 

Kaum viel mehr alg ein jahr erft, ein Jahr im 
Kriege! Aber wenn man jest über Südoftpreußen 
in das Neuland einfährt, fchnurrt der Wagen auf 
Hunderten von Kilometern auf glatten Straßen. 
Damit fängt es überhaupt an, mit diefen Straßen, 
mit ihrem Bau. Die Polen, befonders die juden, 
ichüttelten die Köpfe. Ging die Welt unter? Was 
machten diefe Menfchen da? Sie bauten Straßen, 


‚war das überhaupt nötig? Sie begriffen nicht, 


wußten nicht, daß Straßen die Lebensadern eines 
Landes find, die Blutbahnen eines Körpers. Wenn 
die Blutbahn nit in Ordnung ift, bleibt der 
Körper gelähmt. 


Dun, fie verlernten bald das Staunen. Auch 


ichon, weil fie jeßt dazu Feine Zeit mehr haften, 


weil fie mitarbeiten mußten. Befonderg die Juden 
wurden eingefeßt, fie mußten lernen, daB es auch 
noch ein anderes und Nutzbringenderes an Arbeit 
gab, als feine Mitmenfchen zu betrügen. Es wurden 
von eingefeßten Kolonnen die Steine von den 
Ackern gelefen, an den verlotterten Wegen auf- 


gebaut. Wo die Steine groß waren, mußte man fie 


mit Hämmern zerfplittern, dann Famen auch ſchon 
bald die fchweren Walzen. Iaufende und aber 
Taufende von Menfchen und Handwerkern, Hunderte 
son Maſchinen wurden eingefeßt. a, und als hätte 
eine gewaltige Hand darüber geftrichen, als wäre es 
mit Zaubern zugegangen, dag nun Wirflichfeit 
hieß, das alles nur die Organifationgfraft der Partei 
bewies, fo füllten fi die Schlaglöcher, wurde der 
Unterbau feft, waren endlich und bald die Straßen in 
Ordnung, war das Land mit einem Des folder 
neuen, fauberen Straßen überzogen. Ä 


Die Spishade begann in Mlawa, Pultuff, in 
Ploek an der Weichfel und überall zu brechen und 
niederzufchlagen. Die zerſchoſſenen Ruinen ſinken in 
fid) zufommen, die Arbeitsfolonnen fortieren die 
Steine, fhon Famen die Maurer, aus den gebän- 
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digten Maflen fliegen Häufer an Häufer empor. 
Die Preßlufthämmer nieteten, die Schneidebrenner 
zerſchnitten. Schon fpannten fi wieder neue 


Brücken, ftatt der zerftörten, über die Slüffe und 


Ströme. Ganze Reihen von neuen Häufern für 
Beamte, VBerwaltungsftellen heben fih in Zichenau 
zwifchen Gerüften empor. Kolonnen von Juden und 
Jüdinnen find ftändig an der Arbeit, die Straßen 
und Pläge fauber zu halten. Wagen fahren auf 
ten Straßen, rafilos werden Steine und Ziegel 
befördert. Hotels werden gebaut, eingerichtet; denn 
der Zuftrom der Käufer und Verkäufer ift groß. 
Tauſende Dinge, Mafchinen werden plößlid in dem 
erwacdhenden Land gebraucht, Läden werden  «in- 
gerichtet, von deutſchen Handwerkern, Schloſſern, 
Schuhmachern, Tiſchlern bezogen. So in Zidhe- 
nau, Plock, überall. So auch in Sumalfi, 


dem neuen DBezirf im Often der Provinz, dem 


größten Kreis, den Preußen hat, bringt Ordnung 
in die Wälder, in die Landwirtfchaft, — Arbeit 
und Tempo will diefe Arbeit, — das fhon im Reich 
befannte oftpreußifche Tempo des Ganleiters Eric) 
Koch. Arbeitsdienftlager werden eingerichtet, es 
muß herrlich fein für die deutfche Jugend, hier mit 
eigener Hand an dem Aufbau des Meulandes ar- 
beiten zu dürfen. Es find deutfhe Wunder ge- 
ſchehen. Raſtloſe Tätigkeit hat das Land überflutet, 
aber noch find ungeheure Probleme zu verwirklichen. 


Man wird fie bewältigen, dafür bürgt die Ord- 
nungsfroft der Männer. Überall begegnet fie ung, 
die überall eingefeßt ift: die Partei. 


Der Einfat der Partei 


Die Führung der Partei ift auf allen Gebieten 
gewährleiftet. Das Führungsrecht ift durch die dort 
geleiftete Arbeit voll und ganz gerechtfertigt worden 
und wird täglich durch härtefte Arbeit erworben. 


Da die Zahl der eingefeßten Parteigenoflen ae- 
ring ift, haben diefe in Berfonalunion ftets mehrere 
Ämter zu führen. So wurden bei der Übernahme 
des Gebietes durch die zivile Verwaltung aus den 
Reihen bewährter oftpreußifcher Kreisleiter dort 
Landräte eingeſetzt. Sie hatten gleichzeitig dag Amt 
des Kreigleiters inne. So find die Amtsfommiffare 
bewährte alte Parteigenoffen. Und auch an allen 
anderen leitenden Stellen ift fo verfahren worden. 
Die Partei führte hier durch ihre in langen Kompf- 
jahren erprobten Parteigenoflen, durd die Perfön- 
Yichfeit und nicht durd eine Organifation an fich. 


Die Drganifation wurde erft am 1. Auguft 1940 
im Megierungsbezirf Zichenau aufgezogen. Erwäh- 
nenswert ift in diefem erften Jahr des Um- und 
Aufbaues diefer Gebiete der Einfaß der national- 
fozialiftifchen Volkswohlfahrt. 


Durch die Einſetzung des Gaufchulungs- und 
Drganifationsleiters als Negierungspräfident wird 
ebenfalls eine Aufbauarbeit garantiert, die man im 
beften Sinne als nationalſozialiſtiſch bezeichnen 
fonn. | | 











Diefe Menfchen, die unter dem polnischen Drud 
nicht wagen durften, die deutſche Sprache zu fprechen 
und fich zum Deutfchtum zu befennen, müſſen über- 
haupt erft von den Schlafen einer haßerfüllten 
Politik freigemacht werden. Man muß ihnen erit 
das GSelbftbemußtfein geben, das fie in dieſem 
Lande brauchen. 

Hier ift eine harte Erziehungsarbeit notwendig. 

Aufgaben alfo überall, fhwere große Aufgaben. 
Nicht nur Brücken und Häufer, fondern auh Men» 
fhen müflen aufgebaut werden. 

Aber — die Partei ift Bewegung — was lie 
will, feßt fie durch. Sie hat ja noch ſtets ihre Ziele 
erreicht. Sie wird fie auh im Neuland erreichen. 


Es ift fombolifh: Auf dem Steilufer ber 
z Weichſel bei Czerwinſk, hoch über Strom und Land, 
2 fteht ein altes Kloſter. Der Hügel, auf dem es ge⸗ 
baut ift, wird im Volksmund der Weiße Berg ge- 
nannt. Hier follen fih im Jahre 1410 die pol- 

Originalzeihnung für den RSB. von 5. Rieckhoff niſchen Heere zur Schlacht gefammelt haben. Hier 
Polniſche Juden lernen arbeiten follen die Pläne der Schlacht gegen die Ritter ent- 
— ſtanden ſein. 


Was die im Lande vorhandenen relativ wenigen Dieſes Kloſter wird nun Gauſchule der NSDAP. 


Volksdeutſchen anbelangt, ſo können ſie noch nicht der Partei. In ihm werden nun die Befehle des 
in größerem Maße zur Mitarbeit herangezogen Führers und Die Lehren vom Meiche der Deutichen 
werden. Ihnen muß erft dur eine große Er, und von der Weltanfhauung der NSDAP. ver- 


ziehungsarbeit felbft das Rüſtzeug gegeben werden. kündet werden. 





a er nn. 
Der sührer am 6. Oktober 1939: 

Denn in diefem Lande regierte eine Minorität ariftokratifher oder nichtariftolra- 
tifher Großgrundbefiger und vermögender Intellektueller, für die das eigene polnische 
Volk nur im günftigften Falle eine Maſſe von Arbeitskräften darftellte. Hinter diefem 
Regime ftanden deshalb auch niemals mehr als 15 Prozent der Gefamtbevölterung. 
Dem entſprach die wirtfchaftlihe Notlage und der Eulturelle Tiefftand. Im Jahre 1919 
übernahm diefer Staat von Preußen und aud) von Öfterreicd, in jahrhundertelanger 
Arbeit mühjelig entwidelte, ja zum Teil geradezu blühende Provinzen. Heute, 20 Jahre 
Ipäter, find fie im Begriff, allmählich wieder zu verfteppen. Die Weichſel, der Strom, 
deffen Meeresmündung für die polnische Regierung immer fo ungeheuer wichtig war, 
ift mangels jeder Pflege ſchon jetst ungeeignet für jeden wirklichen Verkehr und je nad) 
der Jahreszeit entweder ein wilder Strom oder ein ausgetrodnetes Rinnfal. Städte 
und Dörfer find verwahrloft. Die Straßen mit geringften Ausnahmen verloftert und 
verfommen. Wer zum erften Male diefes Land zwei oder drei Wochen lang befichtigt, 
der erhält erft einen Begriff vom Sinn des Wortes: „Polnische Wietihif!! — 
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Der Regierungsbezirk Zichenau 


Der nad Beendigung des Polenfeldzuges der Provinz 
Dftpreußen angegliederte Negierungsbeziet Zichenen ſchließt 
im Norden an den Megierungebezirt Allenftein und 
wird in großen Zügen im Oſten dur die Piſa und den 
Nare w, im Süden durch die Weihfel und im Weften 
durch die ehemals polnifhen Kreife Lipno und Rypin 
des Meichsgaues Danzig. Weftprenßen begrenzt. 

Der Negierungsbezirt Zichenau hat eine Gefamt- 
fläche von etwa 12900 Quadratkilometer, davon etwa 
9800 Quadratkilometer landwirtſchaftlich genutzte Fläche, 
1200 Quadratkilometer Wald und 1900 Quadratkilometer 
Unland und fonftige Flächen. Die Bevölkerung fest fih nad 
dem Stand vom Dezember 1939 aus etwa 23 000 Volks⸗ 
deutſchen, 730 000 Polen und 32 000 Juden zuſammen. 

Die Arbeit fämtliher Behörden und Dienfiftellen im 
vergangenen jahre war auf die Hauptaufgabe, nämlich die 
Vorbereitung für die Beſiedlung des Landes mit deutſchen 
Bauern, gerichtet. Als eine der vordringlihften Maßnahmen 
wurde die Schaffung der notwendigften Verkehrsverbin⸗ 
dungen angefehen, wobei von der Erkenntnis ausgegangen 
wurde, daß zur Erſchließung und intenfiven Durddringung 
des Landes ein enges Straßen: und Eifenbahnnen neben 
den großen Durdgangslinien der Autobahnen und Eifen- 
bahn erforderlich. ift. Hierbei muß eine grundlegende Um⸗ 
fielung in der Verkehrsſtruktur des Bezirks erfolgen, da 
diefe bisher einfeitig auf Warſchau ausgerichtet war. 

Nach Aufftellung einer großzügigen Straßen: und Eijen- 
bahnplanung, die den Ausbau von über 600 Kilometer 
Bahnſtrecken und rund 1500 Kilometer Straßen vorficht, 
fonnten in Verfolg diefer Maßnahmen im Sofortprogramm 
des abgelaufenen Jahres bereits etwa 700 Kilometer 
Straßen ausgebaut werden und mehrere wichtige 


Dr, Ernft Aeumann, der Dorfämpfer der Memeldeutſchen 
Ha einer Originalzeihnung von Wolfgang Willrich 
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Bahnſtrecken bereits projektiert und in Angriff genommen 
werden. Gleichfalls wurde als vordringlihe Maßnahme eine 
ſyſtematiſche Aufforftung der dur den Raubbau völlig ver⸗ 
fteppten ehemaligen Waldflähen und der fonftigen Flächen, 
die zur landwirtſchaftlichen Nutzung ungeeignet find, vor- 
bereitet. Der vorhandene Waldbeftand, meift Kiefer, ift 
mit 10 Prozent der Gefomtflähe außerordentlich gering. 
Zur Aufforfiung find etwa 250000 Hektar vorgefehen. 
Diefe Maßnahme wird zur Schaffung eines deutſchen 
Kulturlandfhaftsbildes beitragen, fowie ſich ausgleichend 
auf die klimatiſchen Verhältniſſe des Gebietes hinſichtlich 
einer Zunahme der Niederfchlagsmenge auswirken, 


Es find weiterhin Worarbeiten auf dem Gebiete der 


Waſſerwirtſchaft geleiftet worden, die ebenfalls neben klima⸗ 
tiicher Verbeſſerung vor allem zur landwirtſchaftlichen Er- 
tragsfteigerung beitragen follen. Hierbei handelt es ſich vor 
allem um Melioretionsmaßnahmen in den Sumpfgebieten, 
fowie um waſſerwirtſchaftliche Bauten in den Flußgebieten. 
Der Ausbau des Narew und der Weichjel zu Waſſerſtraßen 
it in Angriff genommen, 

Mit al diefen Maßnahmen werden gleichzeitig Vorbe⸗ 
dingungen zur Anſetzung von Induſtrien, Handel und Ge- 
werbe, die beim Neuaufbau des Gebietes bereits eine wich⸗ 
tige Rolle fpielen, geichaffen. 


Allerdings fol die Struktur des Landes vorwiegend 


bäuerlich fein, was jedod eine lebendige gewerbliche Durch⸗ 
feßung nicht ausſchließt. | 

Maßgeblich. werden die in Aufſtellung begriffenen Stadt⸗ 
und Kreisraumordnungspläne, in denen alle Einzelplanungen 
zufommengefaßt und aufeinander abgeſtimmt werden, Die 
Paumordnungspläne, nach denen ſich bereits die Entwidlung 
und Geftaltung der Städte vollzieht, bilden die Grundlage 
für den gefamsen Aufbau. Nach ihnen wird die ländliche 
Befiedlung und die Anſetzung von Induftrie und Gewerbe 
vorgenommen werden, 

Zur Förderung. von Induftrie und Gewerbeanjegung wur⸗ 
den nach firenger Auswahl finanzielle Beihilfen gewährt und 
find weitere Freditpolitiiche Maßnahmen in Vorbereitung. 


Deutfche Mufterftadt im Often - 
Großer Aufbauplanı für Suwalti 


Vielleicht der unbefanntefte Teil des im Often neu ins Reich 
gegliederten Landes dürfte das Suwalki-Gebiet fein, das mit 
feinen rund 2800 Quadratkilometer ein Kreis des Gaues 
Dfipreußen geworden ift. | 

‚Suwalti ift mit feinen etwa 15000 Einwohnern eine der 
erbärmlichften polnischen Landftädte geweſen. Heute empfangen 
den Beſucher faubere Straßen und im Zentrum der Stadt 
ein Schöner Park, Behörden und Dienftftellen find allen 
Schwierigkeiten zum Troß in ordentlichen Amtsräumen unter 
gebracht. Ein deutſches Hotel bietet alles, was man von 
deutſcher Gaftlichkeit verlangt. Das Schulweſen iſt auf- 
gebaut. Im November 1939 wurde die erfte, noch einklaffige 


Schule mit 45 Kindern eingerichtet, heute ift daraus eine 


vierklaffige Schule mit über 180 Kindern geworben, 

Diefem erften Anfang ſoll aber erſt die richtige Blüte 
folgen. Der Bebauungsplan ficht zunächſt die überfichtliche 
Gliederung der Stadt durch eine Oſt⸗Weſt⸗ und eine Nord⸗ 
Süd⸗Achſe vor. An der Oſt⸗Weſt⸗Achſe wird das repräfen- 
tative Haus der Partei mit einem Ehrenhof jowie der Neu: 
bau des Landratsamtes erfichen. Das Wohnungsbaupro- 
gramm nimmt einen weientlichen Teil ein, Bereits 1941 wird 
mit dem Neubau von 160 Beamtenwohnungen der Anfang 
gemadt. Im Südweften der Stadt werben großzügige An- 
lagen zur Pflege der Leibesübungen gefchaffen, bei deyen auch 
ein Schwimmſtadion nicht fehlen wird, Sumwalf wird in 
abfehbarer Zeit als neue SRUReeRBNt 1 im äußerfien Often 
Baftion des Deutichtums fein. 
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Die Aufgabe Öftpreußens 


Kaum ein Land des Meiches — eine derart be 
wegte Gefchichte wie Oftpreußen. 


As Kernland des DOrdensftantes erreicht es — 


ſpäten Mittelalter eine abendländiſche Stellung von 
hohem Rang. Von dieſer ſtolzen Höhe wurde es 


in wenigen Jahren herabgeſtürzt. Die Schlacht von 
Tannenberg am 15. Juli 1410 ſchwächte die Kräfte 


dDiefes Staates, der dann ein Menfchenalter fpäter 
im zweiten Ihorner Trieden von 1466 zufammen- 
brab. In die Marienburg zogen die Polen ein, 
Weftpreußen und das Ermland wurden vom Staate 
losgeriſſen, und es entſtand ein von Polen abhän⸗ 


giger Rumpfſtaat mit dem Regierungsſit in 


Königsberg. » 


Der Wiederaufftieg war ungeheuer langwierig 


und opferreih. Seuchen und Einfälle vom Dften 


verheeren das Land, rotten die Bevölkerung großer 
Gebiete aus. Mur den gewaltigen Anftrengungen 
der großen Preußenfönige ift e8 zu danfen, daß 
neue Menfchen angelegt werden, die die Wildnis: 
bildung verhindern. Über 300 Jahre währte die 
Zerriffenheit, bis Frie drich der Große im 


fahre 1772 die räumliche Einheit wieder herſtelte 


und damit die Borausfeßungen für eine neue Blüte— 


zeit fchuf. In dem knappen Zeitraum bis zum Aus- 


bruch des Krieges mit Napoleon im Jahre 1806 
wird DOftpreußen zum Mittelpunkt der neuen Ord- 
nungsfräfte des Raumes, der durch die polnischen 
Zeilungen an Preußen fallt. Damals wirkt Kant 
(Y 1724 
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A 1804) in Königsberg, und der große 


Oberpräfident von Schröfter (Y 1743 A 1815) 
trägt die Marimen preußifcher Verwaltung in das- 
felbe Gebiet, da8 aud heute wieder an Dftpreußen 
gefallen ift: von Mafuren big. an bie Weichſel bei 


Plock. 


im Jahre 1813 geht von der arge Not leidenden 
Provinz aus. Sie, die am härteſten mitgenommen 
war, bringt die ſchwerſten Opfer für die — 
des Vaterlandes. 

Nach den Freiheitskriegen beginnt ein allmäh⸗ 
licher Aufſtieg. Aber der große Aufſchwung nach 
den 70er Jahren, der im übrigen Reiche durch die 


Induſtrialiſierung eintritt, gebt an der Provinz 


vorüber. Der Oſten bleibt zurück. Jährlich verlafien 
10000— 20000 junge und leiftungsfähige Men- 
fchen die Provinz. Die berrfchende Gefinnung der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts unterwertet 
den DOften. Nur mit. Hilfe von Strafverfeßungen 
und einer „Oſtmarkenzulage“ kann die Beamten 
ſchaft laufend ergänzt werden. 

Dann kommt der Weltkrieg. In = Fahren 
1916 und 1917 fcheint es, als ob Dftpreußen er- 
neut dad Kerngebiet eines großen von Deutichland 
beherrſchten Dftraumes. werden follte. - Litauen, 
Polen und die baltifhen Staaten orientieren ſich 
zu den Mittelmächten, in fchnellem Tempo ent- 
fieben, von „Ober oſt“ gebaut, die eriten Eifen- 


bahnverbindungen Oftpreußens mit dem Mordoften 


und mit den angrenzenden Gebieten Polens. Luden⸗ 
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Die Wie der aufrichtung des preußiſchen Staates 
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dorff felbft ift &8, der großräumlide Planungs— 
maßnahmen für die neue Naumeinheit entwirft, die 
durd die Siege der deutfchen Heere über Rußland 
möglich geworden find. Selbft nad) dem Zufammen- 
bruch von 1918 wird Oftpreußen noch der Aus- 
gangspunft der Baltifumkämpfe. 


Wieder wird die Provinz aus diefen Hoffnungen 
in die furchtbarſte Kataftrophe gerifien. Der Ver— 
failler Vertrag trennt fie erneut vom Reich, der 
Kampf im Baltikum muß aufgegeben werden. Dazu 
erklären die damaligen Machthaber in Berlin, daß 
in einer Zeit, wo „die Wirtfchaft das Schickſal“ 


fei, man die unrentable Provinz Oftpreußen am | 


beften „aufforſten“ folle. 


Noch Schwerer als der wirtfhaftlide 
Niedergang wirft die Dnterefjelofig- 
Feit weiter Kreiſe unferes Volkes am 


Oſten. Die Verfennung der Bedeutung diefer 


- Provinz für Deutfchland war eine Verfallserfchei- 
nung der politifhen Moral. 

Ein ftolges Kraftbewußtfein durdftrömt das hart 
getroffene Land nad der Machtübernahme und er- 


möglicht die große Aufbauleiftung in den jahren . 


vor diefem Kriege. 


In 18 Tagen ändert der Polenfeldzug dag Ge- 
fidyt des deutfchen Oſtens, und Oftpreußen wird num 
endgültig zum ftarfen Eckpfeiler eines neu auf 
gebauten deutjchen Oftraumes. 


Seine ifolierte Loge ift aufgehoben. Mit den 
neuen Reichsgauen, dem Proteftorat und den oft- 
märfifchen Gauen bildet e8 eine innere geichloflene 
Linie, der dag Generalgouvernement als Vor—⸗ 


gelände zugeordnet ift. Damit ift die Zerriffenheit 


des oftdeutfehen Raumes einer großarfigen und 
Elaren räumlichen Einheit gewichen. Die Befrie— 
dung des europäifhen Kontinents vom fernen 
Dften bis nah Spanien öffnet Ausfichten für die 
Zufunft, die auch gerade die Provinz Oftpreußen in 
fiorfem Mate in den europäischen Gefamtaufbau 
einfchließen. 


Für die Zukunft der neuen Oftgebiete ift nicht 
nur ihre Verbindung mit den inneren Teilen des 
Reiches, d. b. die Verbindung vom Often nad) dem 
MWeften von entfcheidender Bedeutung, fondern aud) 
die Verbindung der neuen Dftgebiete unterein- 
ander. ft es doch 


eine zufammenhängende Kraftlinie, 


die von den Karawanken durd) Kärnten und Steier- 
marf über Wien und Mähren durch Oberfchlefien 
und das Wartheland nah DOftpreußen führt. Eine 
Kraftlinie, in deren Mittelpunkt das oberjchlefiich- 
mährifche Induftrierevier liegt und in deflen jüd- 
lihem Flügel die Donau und im nördlichen Flügel 
die Weichfel ſtarke Kraftlinien darftellen, während 
an den äußerften Flanfen im Süden, das durd) die 
Zufammenarbeit mit Italien offene Mittelmeer, im 
Morden die mittlere Oftfee if. 
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Die neue Sraftlinie im Often, Zwijchen Donau, Oder und 


Meichfel führt fie von Steiermark und Kärnten über das 
mähriſche und ſchleſiſche Induftiegebiet nach Oftpreußen 
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Der neue 
Regierungsbezirk Zichenau 


. mweift in feiner Lage die Provinz Oftpreußen auf 
die Teilnahme an diefer Kraftlinie hin. Die mittlere 


Weichſel zwifchen Ploek und Modlin ift nun die 
: oftpreußifche Auffaongsitellung geworden, in die dieſe 
kräftige neue Mordfüdlinie eintritt. Das wichtige 
. Snduftriegebiet um Zichenau vereinigt den von 
Warſchau, Krakau und vom Karpatenrand und 


Rumänien Eommenden Verkehr und führt ihn dem 


‚ Süden Maſurens und dem füdlihen Ermland zu — 


bisher der abgelegenfte Teil des ganzen Meiches, 


| bisher hoffnungslos an die Peripherie gedrängt, 


: bisher Worgelände des möglihen DVerteidigungs- 


rayons Oftpreußens; — heute in den Zufammen- 


: bang diefes Keäfteftroms hineingeftellt! 


Zichenau gewinnt feine Zufunftsaufgabe aber 
nicht nur durch diefe neuen Iatfachen im Wirt- 
ihaftsraum, fondern er ift in erfter Linie das Vor⸗ 
werf Oftpreußens, wenn man das alte Oftpreußen 
mit dem Haupthof vergleichen will. Sein Aufbau 


wird durch die Aufbaufräfte der alten Provinz im 


wejentlichen getragen. 


Ich babe meine bewährteften Kreigleiter in dem 
neuen Gebiete eingefeßt. Als Negierungspräfident 
wirft mein langjähriger Organifationgleiter. Das 
Aufbautempo entipricht unferen Erwartungen, das 
Land erhält ein modernes Straßenneß, das außer: 
ordentlich ſtark gefördert worden ift. Auch feine 
Fifenbahnbauten find bereits im Gange. Der Um- 
bau der Städte, befonders Zichenaus felbft, ift in 
Angriff genommen, der Naumordnungsplan Tiegt 
in den wefentlichen Zügen feft. Die londwirtfchaft- 
liche Produktion ift durch eine energifhe und ziel- 
bewußte Bewirtfchaftung auf die Höhe gebracht 
worden, auch bier vorgefrieben durch bewährte und 
erfahrene Verwalter, die mit den fchwierigften 
Zeiten in Oftpreußen fertig geworden find. Das 
Land fteht in kurzer Zeit für die Aufnahme auch 
großer Mengen deutfcher Menfchen bereit. Die 
Überwindung der Öde und Kulturlofigfeit der Land- 
ſchaft durh eine planmäßige Großraumgeftaltung 


und Kulturpflege ift in Angriff genommen, denn 


nur dann, wenn Wald und Wieſe, Feld und Flur 
den Eindruck deutfcher Kulturlandfhaft machen, ift 
e8 zur Heimat von Deutſchen geeignet. | 


Nicht nur was die Menfchenführung anbelangt, 
fondern überhaupt alles, was große und ener- 


giſche Impulfe austeilen foll, wird von 


der Parteiorganifation gefragen. Das be- 
zieht ſich ſowohl auf das alte wie auf die neuen 
Gebiete. 


Nach dem Kriege ift der Wohnungsbau bie 


- Martina Kills, 
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eine im Kampf der Memeldeutfchen 
bewährte Deutſche | 
Ha einer Originalzeihnung von Wolfgang willeich 


dringendſte Aufgabe. Er wird hier planmäßig ein- 
gefeßt werden, um in erfter Tinie dem flachen Lande, 
den Ortsgruppendörfern und den Städten ein 
anderes Geficht zu geben und die wertvollften Men- 
chen im Dften in Dorf und Kleinftadt zu balten. 


Mur wenn die Partei auch in den Ortsgruppen ein 


überfichtliches, Elar gegliedertes Feld vor ſich fieht, 
wenn möglichft ftarfe Kräfte in den Orfsgruppen- 
dörfern, den „Hoheitsorten“, zufammengetragen 
werden, dann wird die ftraffe Organifation der 
Partei ſich auch im Aufbau des Landes bis in Fünf- 
fige Zeiten hinein auswirfen. 

Ale Teile des gewaltigen Gebäudes der neuen 
Dftgrenze müffen planmäßig auf diefe Weiſe ge- 
ftärft werden, um die Gefamtlaft fragen zu können. 
Deshalb braucht auch Oftpreußen, die entfcheidende 
Slanfenftellung, nod mehr als bisher die tätige An- 
teilnahme des Meiches. Was Oftpreußen aus eigener 
Kraft beitragen Fann, wird es leilten. Der bewegte 
Verlauf feiner Gefhichte hat gezeigt, mit welcher 
Standhaftigfeit und Zähigfeit die Provinz ihr 
Deutſchtum nicht nur durchgefest und behauptet hat, 
fondern wie fie felbft mehrfach zum Ausgangspunkt 


von Bewegungskräften geworden ift, die dem Reich 


wieder neues Leben gegeben haben. 





- Die Polen find eitel, hochfahrend im Glück, Eriechend im Unglüd, der größten Niedertracht fähig, um Geld 
zufammenzujcharren, das fie aber, ſobald Jie es haben, auf die Straße werfen; leichtfertig, usteilslos, ſtets 
bereit, ohne Grund Partei zu ergreifen und fie wieder zu verlaffen und ſich durch ihr planlofes Betragen 
in die [hlimmften Händel zu verftriten. Sie haben Gejetze, aber niemand befolgt fie, da fie niemand 


dazu zwingt. 


Friedrich der Sroße in „Gefhichte meiner Zeit" 
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Deutfche Burgen im Often 


. 


= Von Reichsführer 44 Heinrich Himmler 


Große Zeiten eines Volkes finden den legten Aus= 

druck innerer Kraft und Stärke in ihren Kultur= 
werken. Eine Wahrheit fteht am Anfang und am 
Ende jeder gefchichtlichen Epoche: Wenn die Menfchen 
ichweigen, reden die Steine. Große Zeiten fprechen 
fchon zur Gegenwart im Stein, auf daß an der Schön= 
heit der felbftgefchaffenen Bauten die Mitbürger auch 
der erften Generation fich aufzurichten vermögen. 
Stolz und felbftbemußt follen fie auf diele von der 
eigenen Gemeinfchaft errichteten Werke blicken 
können, 
- Große Zeiten Iprechen noch mehr zur Zukunft im 
Stein, mwiffend, daß im Leben der Völker einmal 
Jahre, vielleicht Jahrzehnte der Schwäche und Kraft= 
iofigkeit kommen können, in denen ein Volk fich 
felbft und feine Acker verliert. 


Auch in folchen Menfchenaltern ftehen die ftei= 


nernen Monumente verlorener Macht und mahnen 
mutlos gemordene Nachfahren, fich zu ermannen 
und von dem uralten, Durch das Blut tapferer Vor= 
tahren eroberten, durch die Kultur vergangener Ge= 
fchlechter geheiligten Boden wieder Befitz zu ergreifen. 

Die Burgen von Allenftein, Heilsberg, Marien= 
mwerder und Neidenburg waren Durch fieben Jahr= 
hunderte hindurch für alle Generationen des alten 
Ordenslandes Oftpreußen - Dieler Keimzelle des 
preußifch=deutfchen Staates - ebenfolehr die Zeugen 
mwehrhafter Eroberung und zähefter Verteidigung als 
auch die Sinnbilder hoher deutfcher Kultur. 

Eine diefer Burgen, die Marienburg, erwuchs über 
eine landfchaftlich begrenzte Bedeutung hinaus zum 


42 


Mahnmal des Lebensrechtes und Behauptungsmillens 
der gelamten deutfchen Nation im Often. Die deut- 
fchen Ordensburgen von Mewe, Schweß und Rehden, 











Angehörige ihrer Raffe. So mie 
das Blut fpricht, fo baut der 
Menfch. 


Freudig fehen wir heute un= 
fere Bauten werden und find 
ſtolz, mithelfen zu dürfen bei 
: ihrem Erftehen. Durch fie wird 
der Führer zu fpäteren Gene= 
rationen fprechen. 


Ehrfurchtsvoll mollen wir 
auch die Bauten und Ruinen der 
Vergangenheit achten, Die Die 
Künder emwiger Größe unferes 
Volkes find und durch die un= 
fere Vorfahren im  fteinernen 
Wort zu uns reden und uns 
befchwören - in Der Gegen 
wart - bei all unferem Tun ein= 
gedenk zu fein und verpflichtet 
der Vergangenheit und der Zu= 


Ordenskomturei Schwetz am Schwarzwaſſer, kurz vor deſſen Mündung in kunft unferes Volkes. 
die Weichſel, zwiſchen Graudenz und Bromberg. Heinrich von Plauen 
eilte von hier, wo er Komtur war, zum Entſatz der Marienburg 1410 





ebenſo wie die nach dem deut— 
fchen Vorbild von den Vafallen= 
völkern in Mafovien und Polen 
erbauten Burgen von Zichenau, 
Chenziny bei Kielce und Mirom 
bei Tfchenftochau, taten in den 
Zeiten Der Schmäche verloren= 
gegangenen Oftgauen als ftei= 
nerne Zeugen kund, Daß fie von 
deutfchen Menfchen gefchaffen 
und inmitten unferer Acker er= 
ftanden find, 


Die Steine haben nicht um— 
fonft geredet ... - Die Acker 
find wieder deutſch. AA 7 FFIR? A — 

Bauwerke werden immer von N FARM ARENA $ 2 ER ll 

N ESS hr SE FA SE EL WERRZ Up ER Ft a3 Fe en N hg TED 
Menfchen errichtet. Menſchen IN LE IMNG, — et Er — — ER 


find Kinder ihres Blutes, find te vr _ x: 
Rehden, Kulturland - Ordenstomturei 








Worte aus der Unterdrüdungszeit des Oftlandes 


Oftlanddeutjche 


Und wenn ihr uns heute auch Ihweigen heißt, Und macht ihre den Mund unferer Rinder ftumm, 
dann reden die Steine! Aus Steinen wardGeift es geht ein Raunen im Lande um, 


in Burg und Rathaus, in Turm und Dom ein Beten, das tief aus der Seele bricht, 
am Baltenmeere, am Weichſelſtrom, denn die deutfche Seele bezwingt ihr nicht! 
aus Steinen blüht der deutfhe Geiftl Die Treue ift unfer Heiligtum. 


Maria Kahle 
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In feiner großen Rede im Artushof zu Danzig 
am 19. September 1939 309 der Führer die 
Schlußbilanz des verhängnisvollen und zerftörenden 
Wirkens des Polentums in diefem Raum, um dann 
die Arbeits und Marſchrichtung für die weitere 
Entwicklung anzugeben. An demfelben Tag gab der 
Führer im Haufe des Gauleiters Forfter vor einem 
engen Kreis alter bewährter Nationalfozialiften die 
Kichtlinien für die Arbeit der Partei in den neuen 
Ofigebieten. Diefer 19. September 1939 war 
damit auch der tarfählihe Gründungstag des 
Reichsgaues Danzig-Weftpreußen. Aller 
dings war ſchon feit dem 1. September mit der 
Eingliederung Danzigs in das Großdeutiche Reich 


und im Zuge des Vorrückens der deutſchen Truppen 


in das Korridorgebiet grundlegende Aufbauarbeit 
zur Schaffung des neuen Gaues geleiſtet worden. 
Während der militäriſchen Aktionen hatte der 
Führer den Gauleiter von Danzig, Albert Forſter, 
zum Chef der Zisilverwaltung für das ehemalige 
Sreiftantgebiet und die befreiten Korridorgebiete 
ernannt. Am 8. Oktober 1939 erfolgte dann durch 
eine offizielle Verordnung des Führers und Reichs⸗ 
fanzlers die Errichtung des Reichsgaues Danzig— 
Weſtpreußen. 

Bei der Übernahme des Korridorgebietes, zu dem 
auch die Kreife Bromberg, Wirfiß, Thorn, Rippin 
und Lipno Famen, gab es für die NSDAP. im 
olten Gau Danzig nad) der bewegten Zeit vor dem 
1. September 1939 und den Tagen des Kampfes 
um Danzig erneut große Aufgaben. Die Partei- 
dienftftellen in Danzig weiteten ihren Organifations- 
apparat über dag neue große Gaugebiet aus. Da— 
durch wurde in verhältnismäßig kurzer Zeit die Ein- 
richtung eines jchlagfräftigen und arbeitsfähigen 
Parteiapparates ermöglicht. Es darf dabei nicht 
überfehen werden, daß die NSDAP. in Danzig 
durch den außerordentlich ftarfen Einfaß ihrer Män- 
ner in den Kampfverbänden um die Befreiung der 
Heimat fehr ftarf angefpannt.war. Seht zeigte es ſich, 
wie richtig und wertvoll es gewefen war, die Partei- 
organiſation im alten Gau Danzig bis in Letzte aus- 

zubauen, und ingbefondere durch eine weifgreifende, 
andauernde und aftive Schulungsarbeit eine Fülle 
von geeigneten Führungskräften heranzuziehen. Als 
dann am 1. November 1939 Gauleiter Koch die fünf 
weftpreußifchen Kreife Elbing, Marienburg, Stuhm, 
Marienwerder und Roſenberg in einer Seierftunde 
in der Morienburg an Gauleiter Forfter übergab, 
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GAUSCHULUNGSLEITER WILHELM LÖBSACK: 
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wurde damit die Einheit des alten Weftpreußenlandes 
endgültig wieder hergeftellt. Nun Fonnte fi) Gau- 
leiter Forſter bei feiner Aufbauarbeit auch auf dieſe 
kerndeutſchen Gebiete mit einer eingefpielten Partei⸗ 
organiſation zum Einſatz im befreiten Gebiet ſtützen. 

In den erſten Septembertagen 1939 zogen mit 
den vordringenden deutſchen Truppen die Männer, 
die Gauleiter Forſter als Chef der Zivilverwaltung 
in jenen Tagen berief, in die einzelnen befreiten 
Kreisſtädte, um dort als kommiſſariſche Kreisleiter 
und Landräte bzw. Oberbürgermeiſter mit der Ar- 
beit nach feinen Richtlinien zu beginnen. Schon in 
furzer Zeit war in jeder Kreisftadt eine arbeitsfähige 
Kreisleitung vorhanden, und im Zuge der Er- 
faffung der aftiven und einfaßfähigen Volksdeutſchen 
erfolgte die Gründung von Ortsgruppen, Zellen und 
Blocks. Oft begann die Parteiarbeit unter den ſchwie⸗ 
rigften Umftänden der verfchiedenften Art. In’Brom- 
berg z. B. mußten auch nach dem 8. September 1939, 
als der Gauleiter den Rreisleiter im Flugzeug dorthin 
gebracht hatte, Gewaltaftionen der Polen, die noch 
im Rauſch des DBlutfonntags Tebten, mit ent- 
fprechenden Methoden niedergefchlagen werden. In 
manchen anderen Orten war kaum ein für die Arbeit 
brauchbares Gebäude vorhanden. Schilderungen über 
die tollſten Situationen in der erften Zeit Fönnten 
Bücher füllen. Die Partei faßte die Volksdeutſchen 
oft Schon wenige Tage nach der Befreiung in DBer- 
fammlungen und Kundgebungen zuſammen, um 
ihnen Sinn und Methode der nationaliozialiftifchen 
Aufbauarbeit verftändlih zu machen. Die Volks— 
deutfehen aus dem Korridorgebiet, zu denen recht 
bald Umfiedler aus dem Baltenland, aus Wolhynien 
und dem Gouvernement Famen, waren allgemein 
ehrlichen und begeifterten Herzens bereit, ſich mit 
allen Kräften einzufeßen. Genau fo wie in den Jahren 
de8 Kampfes um Danzig, Iegte der Gauleiter 
unmittelbar nad der Übernahme des befreiten Ge- 
bietes den allergrößten Wert darauf, daß recht viele 
volksdeutſche Männer durch die Schulungsarbeit 
der Partei erfaßt wurden. Die Adolf-Hitler-Schule, 
die Schulungsburg Danzig-Jenfau, die 
nicht nur fo vielen Danziger Kameraden die Er- 
Eenntniffe der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
vermittelt hatte, fondern aud eine Hochburg der 
Schulungsarbeit über. die Probleme des deutſchen 
Dfteng für Tauſende von reichsdeutſchen Kameraden 
gewefen war, nahm bereits in der zweiten Sep⸗ 
temberhälfte 1939 die erfien volksdeutſchen Lehr⸗ 
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gänge auf, um diefe Arbeit dann ſyſtematiſch fort- 


zufesen. Die Dr.-Robert-Ley-Schule, Dan- 
zig-Wordel, und Schloß Birglau bei Thorn wurden 
ebenfalls mit Lehrgängen für volfsdeutfche Politiſche 
Seiter feiteng der Partei belegt. Die übrigen Gau- 
ämter feßten mit ihrer Arbeit auch fo ſchnell wie mög- 
lich ein. Gleichzeitig entfalteten die Gliederungen und 
Verbände der NSDAP. ihre Tätigkeit im befreiten 
Gebiet. Die SA.- Gruppe Weicſel“ wurde ge⸗ 
bildet, die in vier Brigaden und eine Marineſtandarte 
gegliedert iſt. In den Wintermonaten 1939 bis 1940 
war es der SA. möglich, in ihrer Gruppenſchule 
bereits zahlreiche Unterführer auszubilden. — Der 
44 :Dberabfhnitt „Weichſel“ umfaßt die 
Abſchnitte XXVI in Danzig, XL in Bromberg und 
XLI in Thorn. — DENSKK.-Motorgruppe 
Danzig bat fünf Standarten und eine Reihe 
Motor-HI.-Gefolgihaften. Befonders wertvoll 
war der Einfak von NSKR.-Männern als Ber- 
Fehrshilfspoligei im befreiten Gebiet. — Aus der 
Danziger Standarte des Nationalſozialiſtiſchen 
Sliegerforps entwidelte fih die NSFK.⸗Bri— 
gade Danzig-Weftpreußen, die bereits in vier 
Segelflugichulen im erften Jahr über 1000 Hitler- 
jungen ausgebildet und 30000 Starte geflogen 
bat. — Das HIJ.-Gebiet Danzig-Weftpreußen 
umfaßt 17 Banne. Auf der Reichsführerſchule 
Marienwerder Eonnten faft die gefamte Führerfchaft 
in laufenden vierzehntägigen Lehrgängen oder in 
MWohenendfhulungen für die geftellten Aufgaben 
ausgerichtet werden. Der BDM.-Obergau vollzog 


diefe Erziehungsarbeit auf einer eigenen Obergau- 


führerinnenfchule. 

Bei der Heimfehr der Ordensfahnen, die General- 
gouverneur Neichsminifter Dr. Frank am 19. Mai 
1940 in der Marienburg Gauleiter Forfter über- 
gab, äußerte Forfter in feiner Rede über die Auf- 
gaben der Partei im befreiten Gebiet u. a.: „Das 
wichtigfte aber beim Aufbau, bei der Eindeutfchung 
der Oftgebiete, ift die Bildung der Nationalfozia- 
liſtiſchen Deutfchen Arbeiterpartei. So wie die Be- 
wegung im Meich die Keimzelle eines fanatifchen 
deutihen Willens geweſen ift und heute noch ift, fo 
muß gerade in den Oftgebieten die Partei die Trä- 
gerin des Deutfchtums werden. Die Bewegung mit 
allen ihren Gliederungen allein ift dazu auserfehen, 
bei der Feftigung des deutſchen Volkstums die ent- 
fcheidende Rolle zu fpielen. Der jeweilige Hoheits- 
träger der NSDAP. muß in feinem Bezirk den 
Mittelpunft des deutfchen Lebens repräfentieren.” 
Nach diefem Grundfaß wurde die gefamte Arbeit 
betrieben. 

Reihsorganifationsleiter Dr. Ley be- 
fuchte den Gau Danzig - Weftpreußen bereits im 
Herbft 1939, um dann anläßlich der großen Führer- 
tagung am 13. Dftober 1940 in Danzig den ftolgen 
Erfolgsbericht des Gauleiters über das erfte Auf- 
baujahr perfönlich entgegenzunehmen. Andere maß- 
gebende Männer der Bewegung, wie Stabschef 
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Adolf-Sitler-Schule Schulungsburg uns 


Luße, Reichsminiſter Dr. Goebbels, Korps 
führer Hühnlein, Neichgjugendführer Armann, 
Reichsleiter Darr& u.a. nahmen ebenfalls Ge- 
Iegenheit, ſich durch perfönlichen Beſuch im Gau 
Danzig-Weftpreußen über die Parteiarbeit und. die 
zu meifternden Probleme zu unterrichten. 


Die Gefchichte lehrt, daß befonders im Diten reine 
Verwaltungsbürofraten an der Löfung der geitellten 
Aufgaben immer wieder fcheiterten, und nicht zu- 
letzt dadurch diefes Land immer wieder fremden Fin- 
flüffen ausgeliefert blieb. Die Partei ift hinſichtlich 


des fremden Volkstums, bei engfter Zufammen- 


arbeit mit den Stellen des Staates, der geiftige 
Garant dafür, daß immer wieder einzig und allein 
die Intereflen des Deutfchtums gewahrt bleiben, und 
daß das Polentum auf den ihm zuftehenden Plas 
geſtellt wird. 

Sm Gau Danzig - MWeftpreußen ift die Partei- 
arbeit unter zwei befondere Verpflichtungen geftellt. 
Diefes Land ift das Kernland des Deutichen Ritter- 
ordeng gewefen. Überall ftoßen wir auf die herr- 
lichen und gewaltigen Zeugen der TLeiftungen aus 
der Ordengzeit, fei es am Hauptfiß des Ordens in 
der Marienburg oder in den Burgen Gollup, 
Rheden, Marienwerder, fei es in Straß- 
burg, Thorn oder Mewe, überall wird hier die 
Verpflichtung, immer der Leiftung der Ordensritter 
würdig zu bleiben, befonders * eindringlih. Zum 
andern fteht die Arbeit unter dem Vermächtnis der 
unzähligen deutſchen Blutopfer, die im Often und 
gerade in dieſem Gebiet fielen. Das lebte und 
fürchterlichfte Opfer wurde am 3. September 1939 


am 
Bromberger Blutfonntag 


durch über taufend Volksdeutſche gebracht, die von 
polnifchee Mörderhand fielen. 

Der neue Gau der NSDAP. wurde im blutigen 
Kampf und unter dem Donner der Kanonen im 
englifchen Krieg gegründet. Die Partei wurde auf- 
gebaut unter fchwierigften Umfländen, unter dem 
harten Gefeß des Krieges. Mac diefem Gefen des 
Kampfes und der Verpflichtung einer großen und 
opferreihen Vergangenheit hat fie ihren Weg an- 
getreten. Diefen Weg wird fie in alter national» 
fogialiftifcher Tradition kämpferiſch weitergehen. 
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Im Dftober 1939 wurde. der Reichsgau Danzig. 
Weftpreußen nad der Befreiung des Weichſel⸗ 


landes durch den Führer ins Leben gerufen. = 


Das alte deutfche : Ordensland, das in: einer 


ſchwachen Stunde des deutfhen Volkes im Jahre 
1918 verlorenging, war durch die kühne Tat des 
Führers und feiner Soldaten wieder deutih ge- 
worden. Wenn die Deutfchen diefeg Landes auch 
20 Jahre lang wehrlos den Polonifierungsbeftre- 
bungen ausgeliefert waren, fo ift es den Polen nicht 
gelungen, diefe Volksgenoſſen gänzlich auf die Knie 
zu zwingen. Die ungeheure Schnelligfeit, mit der 
ſich diefe geſchichtlichen Ereignifle größten Aus- 


maßes abgefpielt haben, erſcheint ung heute wie ein 


Wunder. 


Mit wenigen Männern begann ih 1930 die 
Partei aufzubauen und 


zwei große Ziele 
Fir den Sau Danzig aufzuftellen: 


Erſtens die deutfche Bevölkerung diefes Stadt. 
ſtaates mit der nationalſozialiſtiſchen Weltanihau- 


ung vertraut zu machen, zweitens die Rückkehr 
diefes zu Unrecht vom Meich abgetrennten Landes 
ins Mutterland vorzubereiten. 

Es würde zu weit führen, wenn ic) alles das an 
führen wollte, was diefe zehn Jahre Kampf um die 
innere und Äußere Freiheit Donzigs umfchließen. 


Feſt fteht jedenfalls, daß beide im Jahre 1930 auf- 


geftellten Ziele erreicht worden find. Die Aufgabe, 
dieſes abgetrennte Land bis zu feiner. Befreiung 
deutfch zu erhalten, hat die Nationalſozialiſtiſche 
Deutfche Arbeiterpartei gelöft. 

Die Kleinheit des Gaues Danzig hat für die 
Nationalſozialiſtiſche Partei den Vorteil gehabt, 
daß fie ihre Führer und ihre Gefolgihaft in der 
intenfivften Weife mit nationalfozialiftifchen Gedan- 
fengängen vertraut machen fonnte. Es wurde hier 
in den legten zehn Jahren ein nationalſozialiſtiſches 
Führerkorps herangebildet, das auch durd die gan» 
zen politifchen, wirtichaftlihen und fonftigen Ders 
bältniffe in Danzig befonders gut geichult wurde, 
Vor allem war durch den ununterbrocdhenen, teils 
offenen, teils verſteckten Kampf mit Polen die Ge- 
währ dafür gegeben, daß das polnifhe Volkstum 
in jeder Beziehung erkannt wurde. Es war ung in 
den vergangenen “jahren bereits Elargeworden, daß 
mit den auf diefe Art herangebildeten Männern der 
Aufbau in den einmal wieder zu Deutichland zurüd- 
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Ein Jade Reihsgau Danzig-Weftpreußen 


gefehrten Dfigebieten befonders gut vonftatten gehen 


würde. Die bisherige Aufbauarbeit im Reichsgau 
Danzig Weftpreußen bat unfere Meinung vollauf 
betätigt. 

Ich weiß nicht, ob die Arbeit im befreiten Gebiet 
mit einer ſolchen Kenntnis der Verhältniſſe und 
mit einem ſolchen Tempo vorwärtsgetrieben wor— 
den wäre, wenn nicht vom erſten Tag der Befreiung 
an die im nationalſozialiſtiſchen und antipolniſchen 
Geiſt groß gewordenen Danziger Nationalſozialiſten 
dageweſen wären. 

Der Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen umfaßt 
rund 25000 Quadratkilometer und zählt etwa 
2,2 Millionen Einwohner. Der Name Danzig- 
Wellyreufen kam durch eine Entſcheidung 
des Führers zuftande. Wenn vor dem Welt- 


Erieg die Bezeichnung für diefen Gau. lediglich 


‚Provinz Weftpreußen‘’ lautete und jest der Gau 
die ftolge Bezeihnung „Danzig-⸗Weſtpreußen“ trägt, 
fo deswegen, weil der Führer ausdrücklich wollte, 


daß der Name Danzig aud in der Bezeihnung 


des Gaues für alle Zukunft zum Ausdrudf kommt. 

Ich habe es vor dem Ablauf des erften Arbeits. 
jahres im neuen Gau abfihtlih vermieden, im 
abgelaufenen Jahr beſondere Mitteilungen über 
die Aufbauarbeit im Gau durch die Preſſe gehen 
zu laſſen. Ich war der Überzeugung, daß die deut. 
he Öffentlichkeit am beften dann einen richtigen 
Eindrud von der hier geleifteten Arbeit befommt, 
wenn ihr ein Gefamtüberblid gegeben wird. Bor 
allem follen aber auch alle unfere Soldaten durch 
einen derartigen Rechenſchaftsbericht die UÜberzeu⸗ 


gung erhalten, daß in den durch fie befreiten Ge 


bieten des Oſtens mit ungeheurer Tatkraft und 
unermüdlichem Fleiß gearbeitet worden iſt. 

Was wir im befreiten Gebiet vorgefunden und 
von den Polen übernommen haben, das iſt — um 
es mit einem bayeriſchen Wort zu bezeichnen — 
der größte Sauſtall geweſen, den man ſich 
denken kann. Wir haben auf Grund unferer Kennt- 
nifle der polnischen Verhältniſſe ſchon alerband 
von der „polnischen Wirtſchaft“ erwartet, daß es 
aber fo fhlimm fein könnte, wie wir es feftitellen 
mußten, bat ung alle überrafcht. Nur einiges fei 
mit wenigen Worten anzuführen: 

Die Landwirtichaft als einer der weientlichiten 
Saftoren in diefem Gau ift um Jahrzehnte zurüd. 
geblieben und teilweife vollftändig heruntergelom«- 
men. Induſtrie und Handwerk find in ihren machts 
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nellen Einrichtungen total veraltet und unmodern. 
Die Verwaltungsgebäude der Behörden haben wir 
in einem unſagbar dreckigen und verwahrloſten Zu⸗ 
ſtand vorgefunden. Die Kulturloſigkeit hat in 
dieſem Gebiet einen Grad erreicht, den man mit 
Worten überhaupt kaum wiederzugeben vermag. 
Die wenigen, einmal von Deutſchen gebauten 
Theater waren reſtlos verſchmutzt, die Lichtſpiel—⸗ 
theater in einer Verfaſſung, daß man ſie nicht 
einmal als „Viehſtall“ hätte benutzen mögen, 


Waſſer⸗, Licht- und Kanaliſationsanlagen, ſoweit 


überhaupt welche beſtanden, abſolut in Unordnung. 
Die faſt in allen Häuſern und Wohnungen als 
ftändige Mitbewohner vorhandenen Wanzen und 
Läufe feien nur nebenbei bemerft. Es ließe fi) über 
den von ung vorgefundenen Zuftand im befreiten 
Gebiet ein ganzes Bud ihreiben. Mit der Er- 
wähnung diefer wenigen von mir angeführten Tat— 
fachen ift genügend zum Ausdrud gebradt. 

Der Führer hat in feiner Rede am 19. Sep- 
tember vorigen jahres in Danzig folgendes erFlärt: 

„Eines ift in den legten zwanzig Jahren ſchon 
klar erwiefen worden: Der Pole, der diefe Kultur 
nicht gegründet hatte, war auch nicht fähig, fie auch 
nur zu erhalten. Es hat fich wieder gezeigt, daß 
nur derjenige, der ſelbſt Eulturfchöpferiich veranlagt 
ift, auf die Dauer auch wirfli eine Fulturelle 
Leiftung zu bewahren vermag. YFünfzig weitere 
Sahre würden genügt haben, um diefe Gebiete, die 


der Deutfche mühfelig mit Fleiß und Emſigkeit 
der DBarbarei entriffen hat, wieder der Barbarei 


zurückzugeben. Überall zeigen fich bereits die Spuren 
dieſes Rückfalles und diefes Verfalls.“ 


Dieſe Außerung des Führers kennzeichnet auch 
das von mir oben Geſagte. 

So log alfo ein riefiges Arbeitsfeld von unvor- 
ftellbaren Ausmaßen vor ung. Kaum hatten unfere 
fiegreihen Truppen einen Kreis oder eine Stadt in 
Beſitz genommen, da zogen auch bereits die von mir 
als Chef der Zivilverwaltung ausgefuhten Män- 
ner mit ihren Mitarbeitern in das neu eroberte 
Gebiet ein, um mit der Aufbauarbeit zu beginnen. 
Einige grundfägliche Richtlinien gab ich meinen 
Männern mit auf den Weg. Im übrigen waren fie 
auf eigene Füße geftelt und mußten mit eigener 
Berantwortlichkeit handeln. 

Ich felbft habe ftändig Gelegenheit genommen, 
um bei laufenden Bereiſungen des Gaues den 
Männern mit Nat und Iat zur Seite zu ftehen. 

Ungefähr folgende Richtlinien wurden von mir 
damals gegeben: 

1. Es ift dafür zu forgen, daß die befreite Stadt 
bzw. der befreite Kreis äußerlich fo ſchnell wie 
möglich wieder ein deutſches Gefiht erhält. 
Sämtliche polnifchen Inſchriften und Schilder 
haben umgehend durch deutſche erfeßt zu 
werden. 

2. Me Polen — ſofort ihre Waffen und 
Rundfunkgeräte abzuliefern. 


3. Polniſches Vermögen und polniſcher Beſi — 


ganz gleich welcher Art, ſind augenblicklich zu 


beſchlagnahmen und deutſchen Treuhändern 
zur Verwaltung zu übergeben. 

4. Die herumlungernden polniſchen Arbeitsloſen 
ſind nutzbringender Arbeit zuzuführen. 

5. Die Vorbereitungen für die Bergung der 
Hackfruchternte und für die Herbſtbeſtellung 
ſind umgehend zu treffen. 

6. Es muß verſucht werden, alle durch den Krieg 
verurfachten Zerftörungen fo fchnell wie mög⸗ 
lich zu beheben. 


7. Die bekannten maßgebenden ———— 


Männer und Frauen ſind zur Mitarbeit beim 
Aufbau heranzuziehen. Die Erfaſſung aller 
übrigen Volksdeutſchen iſt ſofort in Angeiff 
zu nehmen. 

Das ift nur ein Kleiner Teil der wefentlichen 
Richtlinien, die ich damals meinen Männern mit 
auf den Weg gegeben habe. 

Diefe Richtlinien praktiſch durchzuführen, war 
mit ungeheuerlichen Schwierigkeiten verbunden. 

Ich erinnere beiſpielsweiſe daran, daß die Stadt 
Bromberg von einem Kreisleiter und nur ſieben 
Kameraden übernommen worden iſt. In einer Stadt 
mit 130000 Einwohnern, in der der Blutſonntag 
vorausgegangen war, mit einer derart geringen Zahl 
von Männern den Aufbau zu beginnen, kann wohl 
als eine beſondere Leiſtung anerkannt werden. Ahn- 
lich lag es in den anderen Städten und auch in den 


Landkreiſen. Infolge des Perſonalmangels mußten 


diefe Männer tatſächlich Tag und Nacht arbeiten, 
um einigermaßen die vorgefohriebenen Aufgaben zu 
erfüllen. - 

Hunderte von deutfhen Männern und rauen 
aus dem Altreich, befonders aber aus Danzig und 
aus dem befreiten Gebiet, haben fich fofort bereit 
erklärt, alle Strapazen und Schwierigfeiten auf 
fid) zu nehmen, um bei der Arbeit mitzubelfen. 

Sn der Zwifchenzeit wurden aud in der Gau- 
hauptftodt Danzig die einzelnen neuen Behör- 
den gebildet. Meben der des Neichsftatthalters 
waren e8 die Verwaltungen der Megierungspräfi- 
denten, des er der Reichs— 
bahn, der Reichspoſt, der Finanz, der Juſtiz und 
viele andere mehr. Immer mehr zeichnete ſich fo 
im Laufe der Zeit das Bild einer ordnungsmäßigen 
Verwaltung im Reichsgau Danzig-Weitpreußen 
ab. Bon der Gauhauptfisdt aus begann dann aud) 
der Aufbau der einzelnen Behörden im gelamten 
befreiten Gebiet. Immer mehr gliederten wir uns 
ein in den Rhythmus und die Motwendigfeit des 
Großdeutfhen Reiches, das alle Kräfte aufbietet, 
um. feinen größten Eriftenzfampf fi iegreich zu Ende 
zu führen. 

Beſondere Vorbereitungen wurden für die In— 


duſtrie getroffen, um ſie ſo ſchnell wie möglich in 


die deutſche Kriegswirtſchaft einzubauen. Gerade 
für unſeren Gau war das wichtig, da Danzig— 
Weſtpreußen nach Schleſien im Oſten die meiſte 
Induſtrie beherbergt. Ebenſo weſentlich war es, die 
Landwirtſchaft nach deutſchen Geſichtspunkten zu 
leiten, damit auch der Grund und Boden die ent- 


fprechende Ausnüsung im Sinne der Ernährung 
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Seldömarfhall Graf 
Helmuth von Moltfe YTS00 A 1891 


Am 24. April jahre fich der Todestag Viejes 
aie Menih und Denker, KRuünftier und Soldat 
einzigartigen Mannes, des „einzigen Selöherrn 
der MWeitgefnichte, der nie eine Schlacht verlor". 
Ser auch den Tod besiegte, wie der ichte Ausdrud 
des Einundneunzigjabrigen uns erfennen laßt. 
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heißt fidı Deeee ırı Ehr- 
furcht und Derpflichtung 
zu erinnern, Die ftacher 
waren als Dee NoDd-__ 








Oben: 

Ordensfhloß Narienburg, Blit von Norden über dig Kogat 

Unten: 

Burg Zichenau in Oſtpreußen, eine Grenzburg des deutſchen Ritterordens 












Gauleiter Reihsftatthalter Albert forfter, 
Danzig-Weftpreußen, feit 15.10.1930 aom führer 
zur Neuordnung der Danziger Derhältniffeeingefett 







„Das widtigfte aber beim Aufbau, bei der Ein- 
deutfcdyung der Oftgebiete ift die Bildung der National- 
fozialiftifchen Arbeiterpartei. So wie die bewegung im 
Reid; die Keimzelle eines fanatifcyen deutfchen Willens 
gewefen ift und heute nod; ift, fo muß getade in den 
Dftgebieten die Partei die Trägerin des Deutfdytums 











werden. Die Bewegung mit allen ihren Gliederungen 






allein ift dazu auserfehen, bei der feftigung des deutfchen 
Dolktums die entfcheidende Rolle zu fpielen. Derjeweilige 
Aoheitsträger der NSDAP. muß in feinem Bezirk 
den Mittelpunkt des deutfchen Lebens repräfentieren.” 














Gauleiter Oberpräfident Ertih Rod, 
Oftpreußen, feit 1928 Gauleiter von Oftpreußen 


„Wenn man fieht,doß feit 1839 die gefamte Abwanderung 
von- Öftdeutfchen in den Welten anderthalb Millionen 
Menfchen erfaßt hat, wenn man ficht, daß die Be- 
völkerungsintenfität der deutfchen Oftlandfchaften heute 
etwa die Aälfte der Bevölkerungskapazität des deut- 
ſchen Weftens ausmacht, und wenn man von diefen er- 
fchütternden Ergebniffen aus ſich an das friderizianifdye 
Preußen erinnert, das 20 Prozent feiner Gefamtbe- 


1032 in 
Polizei 


sig ein völkerung als bäuerlidhe Aoloniften angefett hatte, 
dann erft überkommt einen die volle Tragik der Ent- 
sibt im pteußung des deutſchen Oftens durch die wahnwitjige 
6 den ‚Wirtfchaftsmethodik‘ des Liberalismus, der Deutfch- 
— land unzweifelhaft ausgelöſcht hätte, wäre nicht in 
letiter Stunde Adolf Hitler als Ketter erfchienen. 
hiergegen fett nun der friedlidde und aufbauende 
ußens Generalangriff des Nationalfozialismus im preußifchen 


Often auf der ganzen Linie ein. Wir führen diefen kampf, 

‚der in feinen Ausmaßen gigantiſch ift und deffen end- 
gültiger Sieg vielleicht erſt fpäteren Generationen zu- 
gute kommen wird, konzentrifch. Wir führen ihn un- 
bürokratifh. Wir führen ihn aus Berufung heraus, und 
jedes diefer Motive ift nicht nur ein nationalfoziali- 
ftifdyes, fondern auch ein preußifdyes Motiv.” 





Finfs: 


Ein Bild, das feines 
Wortes bedarf und den- 
noch Bände [pricht 


Unten: 

Diefe „Wohnküche im 
Bezirt Zichenanu if 
eine von taufenden! 
Keine Ausnahme! 
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Oben: 

* Polniſche Wohnkultur, 
Beifpielaus Zipno, Bau 
Danzig-Weftpreußen 
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mitte: 

Polnifhe Stadtkultur, 
Beifpiel aus Zichenau, 
Bau Öftpreußen 


sa Kedhts: 
| Noch ein BlidE nad 
Zichenau in der polni- 


Ihen Zeit 
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feinen Führer! 


Mani 
u 


©ben: 


Gegen Rotpreußen - Der Führer im Juli 1532 in 
Königsberg. Schamlofes Verhalten der damaligen Polizei 


Oben: 
Der Führer trifft am 19. September 1939 in Danzig ein 


ur 


Siebenftehend: 

Seneralgouverneur Reichsleiter Dr. Frank übergibt in 
dee Marienburg dem Gauleiter Forſter die duch den 
grandiofen Sieg der deutſchen Wehrmacht chrenvoli 
zurfidgewonnenen Sahnen des deutfchen Ritterordens 


» * —* 
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re en Pr eh F 1 Darüber: 
„Dies Land bleibt deutfh!" Weſt⸗ und Oftpreußens 


ftolzes Befenntnis von 1929. — Abftimmungsdenfmal 
in Maricnburg 


Deutfchland vergaß fein Recht auf den 
Oſten nie. - Die braunen Bataillone 
hatten vorbereitet und vollenden, 
was die grauen Divifionen endgültig 
gewannen 





Erfte Hilfe brachte in unzähligen 
Fällen die rührige Nov. 
Einſatz in Preußifh-Stargard 


Darunter: 


Gleihfam am „laufenden Band” 
mußte auch der nationaljozialiftifche 
Beamte die Sülle an Arbeit mei- 
tern; heute ift die Verwaltung 
bereits weitgehend georönet 


Unten: 

Ordensjunter der Partei bei der 

überaus mühevollen Erfaffung und 
Beratung der Volksdeütſchen 


Darunter: 


Bauleiter Sorfter beim Baubeginn 
der Reichsautobahn im Bau Danzig 


Links: 

Von unſchätzbarem Wert war der 
Hilfsdienſt der nationalſozialiſtiſchen 
Frauen⸗ und Mädel⸗Organiſationen 
im neuen Oſten. - Ein Arbeits⸗ 
maidenlager beim Einfag im Often 
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n den Üftwind 
hebt Die Fahnen! 


denn der Oftwind madıt fie weit! 

Drüben geht es an ein Bauen, 

Das ift größer als die jeit! 

Und ein Land gibt uns die Antwort, 

und das trägt ein deutſch Geſicht: 

Dafür haben viel’ geblutet, 

und drum ſchweigt der Boden nidjt! 

Links: 

Die Särge von 110 deutſchen Blutopfern 

polniſcher Beftialität auf dem Marktplatz 
von Obornik 


Insgefamt wurden 60009 volksdeutſche für ihre 
Treue von den Polen ohne Gnade ermordet 


mitte: 
Großfundgebung am 20.10.40 in Bromberg 
Bau Danzig-Weftpreußen 
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Wartheland 


des deutſchen Volkes erfährt — Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen mit Recht feinen Ruf, Kornkammer 
des Großdeutſchen Reiches“ zu fein, bewahrt. 


Neben dieſen für das ganze deutſche Volk ſo 


bedeutungsvollen Dingen mußten wir noch für die 


Unterbringung von Tauſenden von Volks— 


deutſchen aus dem Baltikum, aus Wol- 


bynien, aus der Gegend am Narew und um 
Warſchau forgen. 
Saft 50000 Baltendeutfhe Famen über 


Gotenhafen bei ung an und mußten betreut wer⸗ 


den. Die Arbeit, die damit zufammenhing und in 
kürzeſter Friſt erledigt werden mußte, war wohl 
eine der ſchwierigſten, die jemals durchgeführt 
wurde. Was die NSPB., die Frauenſchaft, unſere 
Arzte und Schweftern diefer Gelegenheit. ge- 
leiftet haben, fteht unvergänglich in der Geſchichte 


dieſer Organiſationen. Die Unterbringung der rüd- 


gewanderten DBauernfamilien in den Landfreifen 


auf entfprechenden Bauernhöfen wurde von unfe- 


rem Sandesbauernführer und feiner —— 
muſtergültig gelöſt. 

Der Reichsgau Danzig— Wepreufen fonn mit 
Stolz beribhten, daß ee _ 
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Ostpreußen] 


feine Juden mehr 


hat. Wer ſich an die Abwanderung der Juden aus 
den Kreifen Lipno und Rippin zurüderinnert,. der 
konnte fich zurücverfegt führen in das Altertum, 
wo aud einmal Taufende und aber Tauſende von 
Juden mit Kind und Kegel und Sad und Pad 
aus Ägypten, das fie leergefreſſen hatten, aus— 
zogen, um in ein anderes Land wie die Heufchreden 


einzufallen. Die Entfernung aus unferem Gau hat 


ung die wichtigſte Vorausſetzung für die Ipätere 
Ruhe und Sicherheit in Danzig-Weftpreußen ge- 
geben. 


- Über allen zu löfenden Problemen ftand aber für 
uns als wichtigftes 


die Vollstumsfrage. 


Die volfstumsmäßige Zufammenfegung im Bau 
Danzig- Weftpreußen hat durd eine von ung im 
Dezember 1939 in drei Tagen durchgeführte Volks— 
zsählung entfprechenden Aufihluß und die not- 
wendigen Unterlagen für die weitere Arbeit ge- 
geben. Ich möchte betonen, daß die Durdführung 
der Volkszählung bei den vorhandenen Scwierig- 
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keiten in den Kreiſen und Städten bes befreiten 
Gebietes eine Meifterleiftung gewefen tft. 


Im Rahmen der Löfung des Bolfstumsproblems 
fam e8 uns nun im weiteren darauf an, eine 
reinlihe Scheidung durdzuführen. Es war 
feftzuftellen, wer würdig war, als Volks— 
dDeutfher anerfanntundentiprehend ein- 
gereiht zu werden. Eine unermeßliche indivi- 
duelle Kleinarbeit feßte ein, von ber fih Außen- 
ftehende überhaupt feine Vorſtellung maden 
fönnen. Zehntaufende von Anträgen wurden von 


Menſchen eingereicht, die als Volksdeutſche aner- 


konnt werden wollten. Alle diefe Anträge mußten 
forgfältigft überprüft und die notwendigen Ermitt- 


lungen getroffen werden. Die Gefihtspunfte, nad) 


denen die Menſchen ——— wurden, waren 
ungefähr folgende: 


Wer gehörte in den — — — 
“irgendeiner deutfchen politiihen oder wirt: 
Ichaftlichen, ſportlichen oder ſonſt einer Or⸗ 
ganiſation an? 


2. Wer hat ſeine Kinder in die deutſche — 
geſchickt und deutich erzogen? 


| 3. Wer bat zu Haufe in ſeiner Samilie das 
Deutſchtum gepflegt? 


Nach diefen Gefihtspunften wurde verfahren. 


Es war vorauszufehen, daß gerade die Arbeit 
auf diefem Gebiet fehr viele Widrigfeiten mit ſich 
bringen wird. Die Fälle, in denen es fehr zweifel- 
haft war, ob man die Anerkennung als Volks— 
deutfher ausfprechen fol oder nicht, wurden auf 
das allergewiflenhaftefte überprüft. Wenn der 
am Ort Verantwortliche glaubte, eine Entfcheidung 
nicht treffen zu Eönnen, wurde vom Negierungs- 
präfidenten mit entichieden. Wenn auch diefe In- 
ftanz glaubt, irgendeinen befonders ftritfigen Fall 
nicht erledigen zu können, nehme ich als Gauleiter 
und Reichsftatthalter die Enticheidung vor. Es fann 
alfo mit Recht gefagt werden, daß bei der Feit- 


ftelung, wer Volksdeutſcher ift, nach beitem Wiſſen 


und Gewiffen gehandelt wird. Die als Wolke» 
deutfche anerfannten Männer, Frauen und Kinder 
über 14 jahre erhielten von ung neben einem 
Ausweis ein Abzeichen, darftellend dag Ordens- 


kreuz, verbunden mit dem Hakenkreuz, beides um- 


rahmt von einem Eichenkranz. 


Um die Volksdeutſchen aber audy tatkraftig in 
den Aufbau einzufchalten und in der für uns not- 
wendigen Weile geiftig auszurichten, begannen wir 
mit der Organifation diefer Volksgenoſſen und 
mit dem 


Aufbau der NSDAP. 
und ihrer Gliederungen. 


Ziel war von vornherein die — der volks⸗ 
deutſchen Männer und Frauen in irgendeiner Ors 
ganifation. Bon Anfang an wurde ſehr fcharf dar. 
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auf geachtet, daß nur die Beſten und für die 
Volksgemeinſchaft Aktivſten unter den Volksdeut—⸗ 
ſchen Mitglieder der Partei werden können. So 
wie im Altreich, ſo ſollte auch hier im neuen Gebiet 
der Parteigenoſſe eine gewiſſe Ausleſe 
aus der übrigen Bevölkerung darftellen. 


Hund 20000 Männer und Frauen werden «8 
fein, die bereits in die Partei aufgenonimen fi find. 


Ale übrigen Volksdeutſchen find Mitglieder der 
angeihloffenen Berbände ver NSDAP. 
geworden. Alte bewährte Kreisleiter und Orts⸗ 
gruppenleiter, die im befreiten Gebiet den Aufbau 
der Partei vollzogen haben, waren die beſte Garantie 
dafür, daß die Partei heute bereits in vorbildlicher 
Meife — iſt. 


Der Gau Danʒig⸗ Weſtpreußen 


——— nach Ablauf des erſten Yufbanjahres ı am 
30. September 1940 31 Kreife mit 503 Orts⸗ 
gruppen, 2938 Zellen und 9660 Blocks. Im be- 
freiten Gebiet befteben allein 292 Ortsgruppen und 
1759 Zellen und 5066 Blocks. | 


Die Gliederungen der Partei in diefem Gebiet 
befigen folgende Mitglieder: 15061 Politifche Tei- 
ter, 13225 SA.-Angehörige, 6938 44 -Angehörige, 
4161 NSKK.⸗Angehörige, 320 NSTER.-Ange- 
börige, 11977 BOM.-Angehörige, 35 110 NS.⸗ 
Frauenichaftsmitglieder, 94637 Mitglieder im 
Deutfchen Frauenwerf, 36143 DAF.-Angehörige, 
2828 DAF.Walter und -Warte, 31 783 NED. . 
Mitglieder, 4230 NEDB.-Walter. 


149 Ortsgruppen konnte bereits ihre Sahne 
übergeben werden. 


Diefe in der nationaffozialiftifhen — 
und ihren Gliederungen bereits erfaßten und 
tätigen Männer und Frauen mußten im abgelaufe- 
nen Jahr befonders intenfiv gefchult werden, da 
die allermeiften diefer, Wolfsgenoffen und Volks— 
genoffinnen vom Nationalſozialismus infolge Ab- 
trennung vom Reich noch fehr wenig gehört hatten. 


Die Arbeit des Gaufhulungsamtes er- 
ſtreckte fih im abgelaufenen Berichtsjahr haupt- 
fählih auf eine gewiſſe Grundfhulung der 
Volksdeutſchen, um einen Ausgleich mit dem Aus- 
bildungsftand der Politifchen Leiter in dem ehe— 
maligen Freiftaat fowie den früher zu Oftpreußen 
gehörenden Kreifen zu erreichen. Ferner wurde ein 
befonderes Gewicht darauf gelegt, all die aus dem 
Altreih im Meichsgau Danzig-Weftpreußen ein- 
geſetzten Parteigenoffen mit den befonderen Pro- 
blemftellungen des Oftens vertraut zu machen. Im 
einzelnen gibt folgende Aufftellung einen zahlen- 
mäßigen Überblick über das im legten Berichtsjahr 
Geleiſtete. 


Sowohl in der Adolf⸗Hitler⸗Schule Danzig- 
Jenkau als auch in der Dr.Robert⸗Ley⸗Schule in 
Mordel wurden insgefamt 23 volfsdeutihe Lehr- 
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gänge mir einer Gefamtteilnehmerzahl von 1514 
Politiſchen Leitern durchgeführt. Außer den volfe- 
deutfchen Lehrgängen wurden noch Sonderlehrgänge 
der Gauämter, Behördenftellen, Gliederungen und 
der DAS. durchgeführt. In zwanzig Sonderlehr- 
Hängen wurden 1170 Parteigenofien erfaßt. 
In allen 31 Kreifen des Reichsgaues Danzig- 
MWeftpreußen wirfen SKreisichulungsleiter. 

In foft allen Kreifen wurden Wocenendfchulun- 


gen durchgeführt, die die Politifchen Leiter und die 


Amtsträger in den Gliederungen und DBerbänden 
zufammenfoßten. Insgefomt kamen 81 Wochen⸗ 
endfehulungen mit 26769 Amtsträgern zur Durd- 
führung. Ä =. 

Bis zum 31. Auguft 1940 waren in 415 Ortg- 


gruppen bereits Ortsgruppenfchulungsleiter einge» 


fest, fo daß aud in Form von Ortsgruppenfchulungs- 
abenden eine ſyſtematiſche Schulung durchgeführt 
werden EFonnte. In 4055 DOrtsgruppenichulungs- 
abenden wurden 270636 Teilnehmer erfaßt. 


Innerhalb des Gaufchulungsamtes wurde eine 
Schulungsbüherei mit 900 Bänden aufgebaut. 
Darüber hinaus befißen bereits 29 Kreife Kreis- 
ichulungsbüchereien mit insgefamt 3486 Bänden. 


In 87 Ortsgruppen konnten auch bereits Orts- 
gruppenbüchereien mit insgefomt 2908 Bänden 
eingerichtet werden. 

Im abgelaufenen Jahr wurden im Reichsgau 
Danzig-Weftpreußen 500500 Reichsſchulungsbriefe 
eingefegt. Außerdem wurden noch 20000 Schu⸗ 
_Aungsbriefe (ältere Ausgaben) koſtenlos an die 
Kreife in den befreiten. Gebieten verteilt. 

Im Berichtsjahr wurden 13 neue Schriften 
der Adolf-Hitler-Schule mit einer Gefamtauflage 
von 306580 Stüd herausgegeben. In einem Teil 
diefer Schriften wurden die grundfäßlichften Fragen 
über den Reichsgau Danzig-Weftpreußen fowie die 
Dftarbeit behandelt. 

Befonders für den Einfag in den befreiten Ge- 
bieten wurden mehrere Furz gehaltene Merfblätter 
des Gaufhulungsamtes herausgegeben. | 

Dorüber hinaus widelte fih auch eine außer- 
ordentlih rege Propaganda für ſämtliche deut- 
Ihe Männer und Frauen deg befreiten Gebietes im 
Laufe des vergangenen Jahres ab. Es wurden ins- 
gefamt 152 Reichsredner, 52 Gauredner und 180 
Kreisredner in 5925 DBerfommlungen eingefeßt. 
Die Berichte der Medner und Hoheitsträger er- 
gaben übereinftimmend, daß die im Gau durd) 
geführten Derfommlungen im Endergebnis große 
- Erfolge waren. Ferner wurde in jeder Woche vom 
Gaupropagandaleiter ein Sprehband mit einem 
politifhen Lagebericht in einfachfter, Inapper Form 
befprochen. Diefe Mede wurde in. den befreiten 
Dörfern des Gaues zum Abfpielen gebracht, fo daß 
ftändig eine politifche Unterrichtung der dort leben- 
den Menfchen gewährleiftet war. In vierzig Ein- 
fügen wurden 220000 Volksgenoſſen erfaßt. Im 
Rahmen der „Dr.Goebbels⸗Spende“ wurden vom 
Gaupropagande-Amt im Gaugebiet nahezu 7650 
Rundfunfgeräte verteilt. In allen Dörfern und 
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Gemeinden wurden 2000 Anfchlagtafeln und 1400 


Schaufäften angebracht. 


Die Gaufilmftelle wurde vom erften Tage 
de8 Krieges an im befreiten Gebiet eingefeßt und 
bat in einem Jahr 4211 Veranſtaltungen mit 
1133000 Beſuchern durchgeführt. Für die Wehr- 
macht allein wurden bei freiem Eintritt 337 DBer- 
anftaltungen durchgeführt. Der Einfop der Gau- 
filmftelle wurde befonders durch die Einführung 
der Kriegswochenſchauen zu einem befonderen Er- 
lebnis. Außerdem wurden: zwanzig Lichtſpieltheater 
eingerichtet und laufend mit Filmen verfehen. ‘Der 
Neubau von dreißig Filmtheatern ift geplant. 

Das Thenterwefen befindet fi) auch bereits 


im Aufbau. Die Stadt Bromberg bat ihr. 


Theater fo weit inftand gefeßt, daß bereits im Ok⸗ 
tober 1940 in einem faſt neuen Haug die Spielzeit 


‚eröffnet werden fonnte. 


In den Ihentern und Sälen der anderen Städte 
wird in diefem Herbfi- und Winterhalbjohr zum 
erftenmal die neu gegründete Landesbühne 
Danzig-Weftpreußen auftreten. 230 Auffüh- 
rungen find beabfichtigt. 2 

Als eines der entfcheidenden Mittel zur Beein⸗ 
Fluffung der Menfchen diente die Preffe. Sie 
mußte im befreiten Gebiet vollfommen neu organi- 
fiert werden. Dom Freiftant Danzig aus war es 
der „Danziger Vorpoſten“, der proftifc mit 
den deutfchen Truppen einzog. Es ift nicht felten 
vorgekommen, daß die Kraftwagenführer und andere 
Mitarbeiter des „Vorpoſten“ Gefahren ausgeſetzt 
waren, fo daß man ſich heute nur wundern Fann, 
wenn diefe Aktion ohne Dpfer an Blut und Leben 
unter den Prefleleuten abgegangen ift. Außer dem 
„Danziger Vorpoften” beftehen heute im be- 
freiten Gebiet die „Deutfhe Rundſchau“ in 
Bromberg, die „Ihorner Freiheit” in Ihorn, 
die „Weichfelzeitung” in Graudenz. Einige 
hundert Volksgenoſſen find als nebenamtlihe Mit- 


arbeiter der Zeitungen im befreiten Gebiet tätig. 


Wenn die Drudauflsge der Parteizeitungen im 
September 1940 rund I0000 Eremplare betrug, 
fo ift fie inzwifchen auf etwa das Doppelte an- 
gewacfen. Das Vertriebsnetz der parteiamtlichen 


Preſſe wurde von 663 auf jetzt 1365 Dertriebs- 


ftellen erweitert. Die gefamte Prefle des Reichs— 
gaues hat eine Auflage von nahezu 250000 Erem- 
plaren. Diefe Zahl beweift, meld bedeutender 
Faktor die Zeitung in unferem Reichsgau bereits 
geworden ift. 

Neben der Tätigkeit, die die Partei als Ganzes 
entfaltet, haben auch die Gliederungen in ihrem 
Rahmen eine vorbildliche Arbeit geleiftet. SA., 
, NSKK., NS.-Fliegerforps, HT. und 
BDM. haben neben der Durdorganifation ihrer 
Einheiten die körperliche Ertüchtigung, die Er- 
ziehung und Schulung in weitgehendftem Umfange 
betrieben. Saft alle diefe angeführten Gliederungen 
haben im Laufe des Jahres im Gaugebiet eine 
Schule gegründet, um ein geeignetes Führerforps 
heranzubilden. Bei der HI. und beim BDM. find 
noch zu erwähnen die Sommerlager, die fänt- 
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ih unter ärztlicher Betreuung fanden und Anlaß 
gaben, die Gefundheitsführung der Jugend im Gau 
ſchnellſtens auszubauen und den zum Teil fehr 
ſchlechten Gefundheitszuftand der jugend des be- 
freiten Gebietes zu heben? Für die Jugend wurden 
ertra 120 Sugendverfammlungen mit 55000 u- 
gendlichen durchgeführt. Bei der Schaffung von 
Unterfünften, Heimen und Herbergen für die 
Jugend wurden die HI. und der BDM. von den 
Kreigleitern, Oberbürgermeiftern und Landräten auf 
das befte unterflüßt. Ä 

Ein riefiges Penfum von Arbeit hat die NSP. 
‚erledigt. Meben der Verforgung von rund 60000 
deutfchen Flüchtlingen bereits während des Krieges 
und der Betreuung vieler Tauſender dur den 
Krieg in größte Mor geratener Menfchen bat die 
NEGEBV. ihre Organifation im befreiten Gebiet auf- 
gebaut. Dort beftehben heute 292 NSV.⸗Orts⸗ 
gruppen. Im Gau zählt die NSW. rund 140000 
Mitglieder. Das Geſamtaufkommen des Gaues 
Danzig-Weftpreußen im erften Kriegs⸗WHW. be 
trägt 4700000 Reichsmark. 

Das Ergebnis der Sammlungen für das Rote 


Kreuz beträgt rund 3 340000 Reichsmark. Diele 


Zablen ftanden unter den erften des Meiches. 
227 Dauerfindergärten und 97 Erntefinder- 


gärten fanden den Kindern zur Verfügung. In 


diefen Kindergärten führte die NSW. Geſund⸗ 
heitsabteilung Arztlihe Unterfuchungen, Röntgen⸗ 
durchleuchtungen, Höhenfonnenbeftrahlungen ufmw. 
durh. Für die Betreuung der deutfchen DBenölfe- 
rung in den Gemeinden wurden 122 Gemeinde- 
ftafionen errichtet. In fortlaufender Meihenfolge 
bat die NEV. ihre Amtswalter feit einem Jahr ge- 
fhult. Darüber hinaus wurde auch befonders jest im 
Krieg an das Ernährungshilfswerk gedacht. 
Taufende von Schweinen werden augenblidlich in 
den NSB.-Mäftereien gemäftel. In Eurzer Zeit 


wird fi diefer Beſtand nod erhöhen. Es würde 


zu weit führen, wollte man die vielen Hilfswerfe 
der NSB. anführen. Feft fteht jedenfalls, 


daß ohne die NSPB. die Betreuung und. 


Berforgung der weniger bemittelten Be— 
völferung bedeutend fhwieriger, wenn 
niht ganz unmöglidh geweſen wäre. Die 
NSPB. ift auch im befreiten Gebiet bereits zu 
einer nicht mehr wegzudenfenden Einrichtung ge- 
worden. Ä 

In engfter Zufammenarbeit mit der NSPB. fteht 
die Arbeit der NS.⸗Frauenſchaft. Was unfere 
nationalfogialiftifhen Frauen in dem erften fahr 
geleiftet haben, gehört auch auf ein befonderes 
Ruhmesblatt in der Gefchichte des Gaues Danzig- 
MWeftpreußen. Die Frauenfchaft hat der NEL. 
bei der Betreuung der Flüchtlinge und der Nüd- 
wanderer aus den DOftgebieten enticheidend geholfen. 
Hunderte von Mähftuben wurden eingerichtet, in 
denen Kleidungsftüdhe aus der Sammlung der 
NSPB. gereinigt, geflickt, umgeändert und gebügelt 
wurden. Allein für die Wehrmacht wurden Taufende 
von Wäfcheftücken ausgebeflert und Iaufende Paar 
Soden geftridt: Auch die Frauenſchaft bat im 
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Rahmen ihrer Arbeit Schulungen abgehalten. 351 
Kurfe mit insgefomt 5800 Teilnehmerinnen wurden 
durchgeführt. Innerhalb des Sachgebietes Weltan- 
ſchauliche Schulung wurden im Gau 32 VBerfamm- 
[ungen und 81 Schulungen mit 13267 Frauen, 
in den Kreifen und Ortsgruppen 856 Schulungen 
mit 14459 Srauen durchgeführt. Den Frauen 
möchte ich für ihre aufopferungsvolle Arbeit meinen 
befonderen Dank zum Ausdrud bringen. | 

Bei der Betreuung der fchaffenden Bevölkerung 
wor die Deutfhe Arbeitsfront am allge- 
meinen Aufbau im befreiten Gebiet hervorragend 
beteiligt. In 31 Kreifen wurden 488 Ortswaltun- 
gen ehrenamtlich beſetzt. Diefe find im Ausbau 
begriffen. Der Mitgliederftand der DAF. im Gau 
beträgt heute rund 230000. 20806 ehrenamtliche 
Mitarbeiter find am Werk. 11716 Betriebe, wobei 
auch an die Eleinften Betriebe gedacht ift, find in 
die Betreuungsarbeit der DAF. einbezogen. Nicht 
weniger als 1170 Betriebsverfammlungen wurben 
von der DAF. durchgeführt und 53261 Volks— 
genoflen durch die Gau-, Kreis- bzw. Ortsſchulungen 


der DAS. erfaßt. Alle diefe Zahlen ſprechen eine 


ſtolze Sprade. Die Deutfhe Arbeitsfront iſt 
weſentlich beteiligt an der Teiftungsfteigerung un- 
ferer deuffhen Menfchen. Mit Unterſtützung der 
Berliner Zentralftellen ift e8 gelungen, fofort nad) 
der Übernahme der Arbeit im befreiten Gebiet foft 
in allen Städten, insbefondere Kreisftädten, Be- 
rufserziehungsmaßnahmen durdzuführen. An erfter 


Stelle ftehen bei diefen Maßnahmen Kurfe für 


Schreibmafhine, Stenographie, deutfhe Sprade 
und Schrift für Erwachſene. Es Tiefen im gefamten 


Baugebiet im abgelaufenen Jahr 385 fürdernde 


Berufserziehungsmaßnahmen mit 11641 Teilneh- 
mern. Zur DBefeitigung des Facharbeitermangels 
wurden eigene Facharbeiter- und Lehrwerkſtätten 
eingerichtet. 

Beſonderes Gewicht wurde von der DAS. auf 
die KoF. Veranſtaltungen gelegt. Die Zahl diefer 
Beranftaltungen, bei denen auch Wehrmachtsange⸗ 
hörige erfaßt wurden, beträgt 1729 mit 767683 
Teilnehmern. Es würde zu weit führen, wenn ic) 
auch noch die fonftige Tätigkeit der Arbeitsfront, 
insbefondere die des Gauheimflättenamtes, 
erwähnen wollte. 

Befonders hinweiſen möchte ih aber noch auf 
dos Amt „Schönheit der Arbeit”. Wenn 
irgendwo in einem deutſchen Gau die Tätigkeit 
gerade dieſes Amtes notwendig ift, dann iſt es hier 
im Often der Fall. Durch die polnifhe Wirtſchaft 


find die Betriebe auf das entjeglichfte herunter 


gefommen. Außerdem Fannte man in Polen den 
Begriff Schönheit der Arbeit überhaupt nidt. 
Unter den unwürdigften Umftänden mußten die 
ichaffenden Menfchen ihre Arbeit verrichten. Biel 
Segensreiches wurde auf diefem Gebiet bereits 
vollbracht. — 

Wenn man bedenkt, daß alle dieſe Maßnahmen 
mit verringertem Perſonal während des Krieges 
durchgeführt worden ſind, ſo iſt das eine Leiſtung, 
die in jeder Beziehung Anerkennung verdient. 
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Der Neihsarbeitsdienft hat vor mehreren 
Monaten mit den Vorarbeiten für die Aufftellung 
von Lagern begonnen. Wenn fi die Aufftellung 


dieſer Lager etwas verzögert hat, fo liegt dag daran, 


daß erft ein Überblict über die vorhandenen Arbeits- 
aufgaben gefchafft werden mußte. In mühevoller 
Kleinarbeit konnte der Meichsarbeitsdienft durch die 
ftändige Fühlungnahme mit den Kreigleitern, Land- 
räten, Amts- und Gemeindevorftehern, Kreis- und 
Drtsbauernführern eine ganze Reihe von Arbeits- 
vorhaben erfunden. Erfi als dag gefcheben war, 
begann der Aufbau der Lager. Zur Zeit find im 
Reichsgau Danzig Weftpreußen 36. Abteilun- 
gen mit rund 8000 Mann untergebradt. Ihre 
Arbeit, die fih vor allem auf Meliorationen und 
Kultivierung des Landes erftredit, wird ſich fehr 
bald nußbringend auswirken. 


" Der weiblihbe Arbeitsdienft umfaßt 216 
Lager mit 1373 Maiden, die den Kleinbauern und 
Siedlern bei ihrer ſchweren Arbeit außerordentlich 
wertvolle Dienfte leiften. 

Das Amt für Kommunalpolitik in de NSDAP. 
hat mitgeholfen, für die leitenden Poften in den 
Kreifen und Städten die richtigen Männer aus- 
zufuchen. In der Beſetzung diefer Yeitenden Stellen 
ift bereits eine gewifle Stabilität eingetreten. 

Auf die Tätigfeit des Amtes für Volksgeſundheit 
und anderer Ämter der Partei Fomme ich nod zu 
fprechen bei der im Rahmen des Staates geleifteten 
Aufbauarbeit. | 

Auch der Reichsluftſchutzbund, der Reichs— 
kolonialbund, der Reichskriegerverband 
und das Rote Kreuz ſowie der Reichsbund 
für Leibesübungen haben im befreiten Gebiet 
ihre Tätigkeit bereits begonnen. Bei der Vielzahl 
der Organifationen und Verbände, die in den legten 
zwölf Monaten mit der Aufnahme von Mitgliedern 
im befreiten Gebiet begonnen haben, wird es 
wohl faum mehr einen deutfhen Mann 
oder eine Frau im Gau geben, die nidt 
irgendwo in den Dienft für Deutfhland 
eingefpannt find. Pe 


Zu diefen allgemeinen großen Arbeiten, die die 
Partei und ihre Gliederungen erledigt hat, Fommen 
noch einige nebenbei vollgogene Aufgaben, wie zum 
Beifpiel die Sammlung von Altmaterial 
und die Metallfpende des deutſchen Volkes. Die 
Altmaterislfommlung bot im abgelaufenen Jahr 
genau wie die Metallipende überrafchend hohe Er- 
gebnifle gebracht. 


Wenn man demnadh die Tätigkeit der Partei 
und ihrer Glederungen und Verbände abfchließend 
betrachtet, fo ift Faum zu glauben, daß in diefem 
Gebiet erft feit Dftober 1939 gearbeitet worden ift. 
Man ift faft geneigt, anzunehmen, daß der Gau 
Danzig-Weftpreußen nicht erfi ein jahr, fondern 
ſchon viel länger befteht. Im befreiten Gebiet hat 
die NSDAP. bereits ihre Bewährung abgelegt 
und beftanden. Ohne die NSDAP. und ohne 


die vom mnationalfozieliftiihen Geiſt 
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durhdrungenen Männer und Frauen 
hätte diefe impofante Aufbauarbeit ge- 
rode auf dem Seftor der Führung der 
Menſchen niht geleiftet werden fünnen. 
So wie im übrigen Altreich, fo hat auch im neuen 
Gau Danzig Weftpreußen die NSDAP. die Füh— 
rung bereits abjolut in der Hand und richtet die 
Menſchen fo aus, wie es der Führer haben will. 


Neben der unendlich wichtigen Arbeit der Or- 
ganifation der Wolfsdeutfhen und des Aufbaues 
der NSDAP. und ihrer Gliederungen wurden 
alle fonftigen Arbeiten auf den verfchiedenen Ge- 
bieten des Staates und feiner Verwaltung an- 
gepadt und mit ungeheurem Fleiß vorwärtsgetrieben. 


AS erftes wäre zu erwähnen der 
Aufbau der Verwaltung 


in Stadt und Land. Unter den denkbar fehwierig- 
ften Derhältniffen begannen die Fommiffarifchen 
Landräte und Oberbürgermeifter ihre Tätigkeit. 
Die Kreife wurden eingeteilt in Amtsbezirfe und 
Gemeinden. An die Spike diefer Amtsbezirfe und 
Gemeinden wurden felbfiverftändlich nur deutſche 
Amts- und Gemeindevorftehber gefest. Es beftehen 
im Gau insgefamt 2417 Gemeinden und 368 Amts- 
bezirfe. In den Landratsämtern und Mathäufern, 
die fie zum größten Teil in total verwahrloftem 
Zuftend übernahmen, fanden fie im allgemeinen 
an irgendwelchen Aftenunterlagen für ihre Arbeit 
überhaupt nichts vor. Die Polen hatten ihre Akten 
entweder vernichtet oder verfchleppt. Weder zahlen: 
mäßige Angaben über die Bevölkerung und der- 
gleichen mehr im Kreife noch irgendwelches Karten- 
material wor vorhanden. Es mußte ganz von vorn 
angefangen werden. Tag und Nacht haben alle diefe 
Männer gearbeitet, um fi) die ollerwichtigiten 
Grundlagen für ihre fo ſchwere Arbeit zu fchaffen. 
Dazu fam no, daß die Ielephonverbindungen in 
der erften Zeit nicht Elappten, daß die Poftzuftel- 
lung mit ungeheuren Schwierigfeiten verbunden 
war, daß feine richtigen Schreibfräfte zur Ver⸗ 
fügung waren und daß überhaupt viel zuwenig 
Perſonal eingefeßt werden Eonnte. Auch die Reichs⸗ 
ftatthalterei, die Megierungen mit den drei Megie- 
rungsbezirfen und die Sonderbehörden begannen 
zum Teil unter den primitivften Vorausſetzungen 
ihre Aufbauarbeit. | 

Die Opfer, die von den in das befreite Gebiet 
abgeordneten Beamten gebracht und die Arbeiten, 
die in der erften Zeit von diefen Menfchen geleiftet 
worden find, dürfen niemals vergeflen werden. Die 
Möglichkeit, nach getaner Arbeit irgendwo in aller 
Gemütlichkeit auszuruben, wor für diefe Volks— 
genoffen in den befreiten Gebieten nicht gegeben. 
Die Wohnungen, in denen fie haufen mußten, 
waren zum großen Teil verwanzt und verlauft, die 
Goftftätten, in denen fie ihr Eſſen einzunehmen 
pflegten, waren total verdredt, dag Irinfwafler 
durch eine miferable, altmodifche und verfommene 
Waflerverforgung bazillenverdächtig. Dur den 
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Mangel an elektrifihem Licht, der infolge ſehr ge- 
ringer Eleftrifigierung des Gebietes gegeben war, 
find für die abgeordneten Beamten und Angeitell- 
ten die langen Winterabende fehr oft zu einer Qual 
geworden. Um nur ein DBeifpiel für den Zuftand 
in den Städten im befreiten Gebiet anzuführen, 
möchte ih auf Gotenhafen hinweifen. In Goten- 
hafen wurden 700 000 Kubikmeter Rauminhalt 
bei Häufern entwanzt. Zu diefem Zwed mußte 
ertra eine Desinfeftionsanftalt gegründet werden, 
die allein 200 Desinfeftionen und _600 Ent: 
loufungen durchgeführt hat. Die Entwanzung 
in Öotenhafen allein bat 452000 Reichs— 
marf gefoftet. Insgefamt wurden in oten- 
bafen 5000 Wohnungen hergerichtet. 

Wiederholt wurden die Landräte, Oberbürger- 
meifter, Chefs aller Behörden in Tagungen zu- 
fammengerufen, um in gemeinfamen Beſprechungen 
daB weitere Vorgehen in der Arbeit feftzulegen. 
Immer wieder wurde von allen Männern berich- 
tet, was für traurige Zuftände von ihnen bei der 
Übernahme ihres Amtes vorgefunden wurden. 


Um einen engen Kontakt zwiſchen ſämtlichen 
Behördenftellen im Gau aufrechtjuerhalten und um 
das geſamte Gebiet ſchnellſtens zu erſchließen, galt 
als eine der dringlichſten Aufgaben die Verbeſſe— 
rung des Straßennetzes, die ſchnellſte Inſtandſetzung 
der Eiſenbahnwege und die Überholung des geſam— 
ten Fernſprech⸗ und Poftweiens. Auch an den Aus- 
bau unſerer Waſſerwege mußte gedacht werden. 
Mas auf diefen vier Gebieten geleifter worden 


ift; fleht wohl einzigartig im Mahmen des Auf 


baues des Gaues Danzig Weftpreußen da. 

Das Straßenneß in einer Länge von insgefamt 
rund 7200 Kilometer befand fih in einem Faum 
mehr befahrbaren Zuftand. Der gegenüber den in 
Deutfchland üblihen Verhältniſſen vorgefundene 
Ausbauzuftand Ing um mindeftens zwanzig jahre 
zurück. Bisher find 500 Kilometer in einen fahr- 
baren Zuftand verfeßt worden. Während diefe Ar- 
beiten noch Tiefen, ift bereits mit dem Neuaufbau 


des vorhandenen Straßennekes begonnen worden, 
der fich über alle wichtigen Durchgangsftraßen er- 
fireft. Es wurden insgefomt neu gebaut 570 
Kilometer. 

Rund 200 Straßenbrüden wurden im vorigen 
Jahr entweder neu aufgebaut oder fo weit initand 
gefeßt, daß fie befahrbar waren. 

Die drei vorhandenen reinen Straßenbrüden 
über die MWeichfel waren ebenfalls reſtlos zerftört. 


Unter großen Anftrengungen gelang eg, die Trüm- 


mer diefer Brüden bis zum Eintritt des Eisganges 
aus dem Flußlauf zu befeitigen und die drohende 
Hochwaflergefohr zu bannen, ſowie behelfsmäßige 
Brücken berzuftellen. 

Die Steinwerbungen und Steinanfuhren für 
die Derbefferungen und den Ausbau der Straßen 
wurden in engfter Zufammenarbeit mit den Tand- 
räten durchgeführt. Infolge Fehlens von Trans—⸗ 
portmöglichfeiten ftellten die Bauern ihre Fuhr- 
werfe für diefen Zwed zur Verfügung. 

Von der Neihsbahndireftion Danzig wur- 
den im abgelaufenen Jahr nicht weniger als 1200 
Kilometer wieder befahrbar gemacht. Heute find 
alle Eifenbahnftreden wieder in Betrieb. Ins 
gefamt 58 zerftörte Kifenbahnbrüden wurden vor- 
gefunden, die faft ſämtlich endgültig oder doch zu» 
mindeft behelfsmäßig inftand gejeßt worden find. 
Außerdem wurden 100 ftählerne Hilfsbrüden er- 
richtet und 3000 Brüden und Durchläffe auf ihre 
Standfiherheit geprüft. Infolge Fehlens von 
Mänen wurden von ſämtlichen Bauwerken vor 
läufige Planunterlagen geſchaffen. Daß die Eifen- 
bahnanlagen in einem für polniihe Verhältniſſe 
typiſchen Zuftand vorgefunden wurden, braudt 
wohl nicht befonderg erwähnt zu werden. Gebäude, 


Brücken, Stellwerfe und Gleisanlagen waren ver 


wahrloft und entiprachen in Feiner Weife den im 
Altreich geftellten Anforderungen. 50 Gebäude 
wurden inftand geſetzt, 3O Gebäude wiederhergeftellt 
und 15 Gebäude neu errichtet. 484 angemietete 
Wohnungen für Beamte und Arbeiter der Reichs— 





Ich will, und die Schulter ftemmt ſich gegen den Träger, das Kifen knirſcht im Sand. 
Ich will, und die Kette legt fi der Schiene um den Hals. Ich will, und der Träger 
ſchwebt empor, der Bolzen dringt in die Bohrung, die Mutter verbeißt fi) im Gewinde, 
Id will! Das ift viel, aber wie wenig iſt es doch. 

Wirl Wenn wir wollen, fönnen wir in drei Wochen eine eiferne Brücke über die Weichſel 
Schlagen, in vier — ſchwere Jüge hoch über die Fluten des Stromes führen. 
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bahn wurden entwanzt und ausgebeffert. Diefe An- 
gaben über die Tätigkeit der Reichsbahn mögen 
beweifen, welch immenfe Arbeit auf diefem Gebiet 
geleiftet worden ift. 

Die Reichspoſt hatte eine ebenso ſchwere Auf- 
bauarbeit zu leiften, da die von den Polen über- 
nommenen Einrichtungen unbraubhbar waren. Faft 
auf jedem Mermittlungsamt waren von den 
Polen finnlofe Zerftörungen an den technifchen 
Einrichtungen vorgenommen worden. Bisher wur: 
den im befreiten Gebiet 9800 Teilnehmerfpred- 
ftellen hergerichtet. Für den Poftverfehr find im 


Reichsgau 64 felbftändige Poftämter, 94 Zweig - 


poftämter, 558 Poftftellen und 73 Pofthilfsftellen 
eingerichtet worden. An Kraftpoften wurden in ‘Be- 
trieb gefeßt 30 Kraftomnibuslinien und 43 Land- 
fraftpoften. Pferdepoftverbindungen beftehen 20 mit 
einer täglichen Wegeleiftung von 350 Kilometer. 
Diefe Zahlen aus dem Bericht der Neichspoftdiref- 
tion Danzig beweifen, was von diefer Stelle ge- 
leiftet worden ift. 


In diefem Zufammenhang dürfte intereffant 


fein, daß im befreiten Gebiet des Meichebahn- 


direftionsbezirfs Danzig im Durchſchnitt 70 Pro- 
zent der Angeftellten und Arbeiter Deutſche find. 
Die Beamten find felbftverftändlich alle deutſch. Im 


befreiten Gebiet des Meichspoftdireftionsbezirfe 


Danzig beträgt der Prozentſatz der Deutfchen 89. 


Die im September 1939 neu errichtete 
Wafferfiraßendireftion in Danzig hatte die 
Aufgabe, die Waflerftraßen im Gau einigermaßen 
in Ordnung zu bringen. Die Wafferftraßen waren 
von den Polen weitgehendft durch Zerſtörung der 
Bauwerke, Sprengungen im Fahrwaſſer und Ver— 


wüſtung der Anlagen unbrauchbar gemacht worden. 


Die in den Fluß geſtürzten Brückenteile ſperrten 
die Schiffahrt, den Hochwaſſerabfluß und den Eis— 
abgang. Zahlreiche Dampfer, Prähme und Kähne 
waren im Fahrwaſſer verſenkt. Die zur Unterhal- 
tung des Fluffes dienenden Fahrzeuge und Geräte 
waren verfchleppt, verfenft oder beſchädigt. Die 
dazugehörigen Bauhöfe waren ausgeplündert. Die 
om Fluß entlanglaufenden Fernſprechleitungen 
waren auf große Längen zerftört. In den Verwal: 
tungsgebäuden waren Akten, Pläne und Einrid- 
tungen zum großen Teil entfernt. Es war alfo ein 
riefigeg Arbeitspenfum zu bewältigen, um die 
Waflerftraßen einigermaßen in Ordnung zu brin- 
gen. Trotz aller Schwierigkeitven gelang es, die 
Schiffahrt auf der Weichſel in Gang zu bringen. 
Ein tadellos funktionierender Hochwaſſer- und 
Eismeldedienſt wurde geſchaffen und die Bauhöfe 
an den Flüſſen hergerichtet. Die vorgefundenen 
Bagger wurden ſo weit überholt, daß ſie in Betrieb 
genommen werden konnten. Die Schleuſen am 
Bromberger Kanal wurden ebenfalls wieder in- 
ftond gefest. Die Waflerftraßendireftion hat dem- 


nad) im abgelaufenen Jahr unter Aufbietung aller 


Kräfte anerfennenswerte Arbeit geleiftet. 
Um die notwendigen Arbeitskräfte für die Aus- 
befferung und den Ausbau der Straßen, Wieder- 


inftandfesung des fonftigen Verkehrsnetzes zu bes 
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Ihaffen, hatte vom erften Iag der Befreiung des 
ehemals polnifchen Gebietes das TLandes- 
arbeitsamt eine ungeheure Aufgabe. Auf den 
Straßen der großen und Heinen Städte des 
Reichsgaues lungerten Tauſende und aber Tau- 
fende von Nichtstuern mit den Händen in den 
Hofentafchen herum und ſtahlen dem lieben Gott 
den Tag weg. Diefe polniſchen Faulenzer zu er- 
faflen, war ein Gebot der Stunde. Das Landes- 
arbeitsamt Danzig hat mit feinen Männern dieſe 


Aufgabe in hervorragender Weiſe gelöft. Noch 


bevor an den Aufbau der Arbeitsämter gegangen 
werden fonnte, wurden bereits die Arbeitsiofen 
erfaßt und in entipredhende Arbeit vermittelt. 
Über 50000 Menfchen wurden mit Arbeit ver- 
fehen. Ende Mai des Jahres 1940 war 
der Reichsgau Danzig-Weftpreußen frei 
von Arbeitslofen. Neben diefer Arbeits. 
vermittlung wurde der Aufbau der Arbeitsämter 
im gefamten Gebiet durchgeführt und kann als 
abgeichloffen angefehen werden. 

Wenn bereits im Herbſt des Jahres 1939 die 
Einbringung der Hackfruchternte, die Verſorgung 
des Viehs, die Herbfibeftellung, die Beſeitigung 
der wichtigften Kriegsfchäden, die Wiederherftellung 
der Brücken, Befeitigung zerflörter Häufer und 
vieles andere mehr erledigt werden konnte, fo ifl 


das zweifellos in erfter Linie dem Einſatz des Ar- 


beitsamtes und feiner Männer zu verbanfen. 


Für 
die Rückwanderer, 


vor allem aus dem Baltenland, wurden ent- 
fprehende Stellen vermittelt. 2281 balten⸗ 
deutfche Kräfte, meift Angeftellte, wurden unter- 
gebracht. Beſonders betonen möchte ich aber aud, 
daß aus dem Arbeitsamtsbezirk Danzig faſt 
50 000 Arbeitskräfte in das Altreich, vor allem 
nach Pommern, vermittelt wurden. Die Gefamt- 
zahl der Dauervermittlungen, die von den Ar— 
beitsämtern in den Monaten Januar bis Auguft 
1940 durchgeführt wurden, ftellt ſich auf über 
206 000. Sett man diefe Zahl in Beziehung zu 
der Gefamtzahl der befhäftigten Angeftellten und 
Arbeiter im Gau, fo ergibt fi, daß faſt jeder 
zweite Arbeiter und Angeftellte in diefen wenigen 
Monaten einmal vom Arbeitseinfaß erfaßt wurde. 
As ein Beweis für die gewaltige Arbeit, die auf 
diefem Gebiet geleiftet wurde, mag aud die Tat- 
ſache dienen, daB von den vermittelten - Arbeite- 
fräften polnifhen Wolfstums in diefem Jahr 
53 000, ohne die in Lagern zufammengefaßten, 


ärztlich unterſucht worden find. 


Die Wirtfchaft 

‚Zur Wirtfchaft ift zu fagen, daß fie fih in allen 
Zweigen in einem geradezu kataſtrophalen Zu- 
ftand befand, als wir fie übernahmen. Sowohl 
die Induftrie wie dag Handwerk und die Handels- 
geichäfte waren veraltet und teilmweife überfest. 
Es wird wohl unmöglich fein, während des Krie- 
ge8 in der MWirtfehaft einen durchgreifenden Wan- 
del zu fchoffen. Es fehlt ung nicht nur das Ma— 
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terial, fondern es fehlen uns vor allem auch im 
Augenblid die Menihen, die diefe Betriebe ver- 
antwortlich; übernehmen. Iſt erft einmal der Krieg 
su Ende, dann wird für die heimfehrenden Sol- 
daten gerade in den Dftgebieten ein reiches Be— 
tätigungsfeld vorhanden fein. 
Mit bewußter Abfiht werden die von den Po- 
len beichlagnahmten Unternehmungen und Ge» 
ſchäfte nur zu einem ganz geringen Bruchteil jetzt 
ſchon veräußert. Die überwiegende Maſſe 
der Betriebe wird durdh die Treuhand» 
ftelle Of bis zum endgültigen Einſatz 
der Srontfoldaten verwaltet. . 
Die entfcheidende Arbeit der Abteilung Wirt, 
haft beim Neichsftatthalter, deren Leiter zugleich 
Gauwirtihaftsberater der NSDAP. it, 


befteht darin, daß im Gau Danzig Weftpreußen, 


befonders im befreiten Gebiet, erſt einmal eine Sid’ 
tung und entſprechende organifatorifche Einordnung 
aller Wirtfchaftgbetriebe erfolgt if. Wir willen 
heute, wieviel Dnduftrie- bzw. Handwerks, und 
Handelsbetriebe im Reichsgau vorhanden find, wie- 
viel von den vorhandenen wegen Überalterung und 
Unrentabilität eingehen und wieviel neue Betriebe 
fpäter einmal vorhanden fein müflen. Außerdem 
bat die Abteilung Wirtihaft fih mit allen Kräften 
bemüht, im abgelaufenen Jahr den vorhandenen 
Berriebsführern und Treuhändern entipredhende 
Richtlinien und Anweifungen zu geben. 

Im Rahmen der gefamten Wirtſchaft fpielt 
gerade in unferem Gau | 


die Landwirtſchaft | 


eine befondere Rolle. In den Zeiten der Abtren- 
nung hat auch die Landwirtſchaft ungeheuer ge 
litten. Deutfche Eigentümer wurden enteignet, der 
Grund und Boden wurde von den Polen vernad- 
läffigt. Moderne Iandwirtihaftlihe Maſchinen 
waren faft nirgends vorhanden. Intenfive Boden» 
bewirtfchaftung war den Polen etwas Unbekann⸗ 
te8. Durch den Krieg wurden Hunderte von land» 
wirtfchaftlihen Betrieben zerftört, davon allein 391 
volfsdeutiche Betriebe. 

Troß der Schwierigkeiten, die der Krieg auf 
allen Gebieten mit fi bringt, werden von den 321 
wieder aufzubauenden Betrieben 166 von der 
Danzig Weftpreußiihen Landſiedlung bearbeitet. 
In weiteren 52 Fällen führen die Eigentümer 
diefer Betriebe mit den Bauunternehmungen unter 


Betreuung durch die Landesbauernihaft ihre Bau⸗ 


ten felbft wieder auf. Faſt 100 diefer. zerftörten 
Bauernhöfe wurden 1940 fertig. Die Überfchüffe, 
die durch die Ernte der Landwirtichaft des Gaues 


erzielt worden find und ins Altreich abgeliefert 


wurden, können ſich fehen lafien. Es würde zu weit 


führen, wenn ich alle die Zahlen für Weizen, 


Roggen, Gerfte, Speifeerbien, Ninder, Schweine, 
Butter, Käfe, Geflügel, Eier, Kartoffeln, Zuder 
ufw. angeben würde. Bei Zuder waren es zum 
Beifpiel 515000 Doppelzentner, bei Roggen 
150000 Doppelgentner. Schon die vorjährige 
Ernte bat gezeigt, daß der Reichsgau Danzig. 
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MWeftpreußen in der Tat für das übrige Neich eine 
Kornkammer darftellt. Dabei muß bedacht werden, 
daß die Arbeit bei der Landwirtſchaft in den legten 
zwölf Monaten unter den denkbar ſchwierigſten 
Berhältniffen durchgeführt werden mußte 
Da der größte Teil des Grund und Bodens im 
befreiten Gebiet in polnifhem Beſitz war, werden 
heute 1,2 Millionen Hektar ehemaligen polnischen 


Beſitzes von drei Wirtſchaftsoberleitern, 19 Kreis- 


Iandwirten, 6138 Betriebslandwirten und 1000 
Auffihtsperfonen als Sammeltreuhänder, das find 
insgefamt rund 7500 Perfonen, betreut. Taufende 
deuffcher Bauern und Landwirte aus dem Balti- 
fum und anderen Oftgebieten wurden als Rück— 
wanderer im Reichsgau Danzig-Weftpreußen durch 
die Sandesbauernfihaft untergebraht. Dazu kom⸗ 
men noch 5000 Familien aus Litauen und 10 000 
deutfche Familien aus Beflarabien. Da eine An- 
fiedlung von Tandwirtfhaftlihen Bewerbern aus 
dem Altreih mit Rückſicht auf unfere Soldaten 
während des Krieges nicht durchgeführt wird, be- 
ſchäftigt ſich jeßt die Landesbauernihaft mit der 
kartenmäßigen Vorbereitung für die Meubefledlung 
des Landes. In vielen Kreifen wurden bereits ge- 
naue Kreisüberfihtsfarten fertiggeftellt. In 
ihnen kommt zum Ausdrud, wie nach dem Kriege 
im einzelnen Kreis gefiedelt werden foll, welche 
Bodengüte vorhanden iſt, inwieweit einzelne 
Flächen aufgeforftet werden, welche Wege und 
Straßen angelegt werden müſſen ufw. Eine un- 
geheure, für den einzelnen unfihtbare Arbeit ift 
aud von der Landwirtſchaft geleiftet worden. 

Biel Sorgen bat uns die Tierzucht im be- 
freiten Gebiet bereitet. Faſt ſämtliche Hochzucht⸗ 
beftände bei Pferden, Nindern und Schafen waren 
auf Befehl der polnifhen Behörden abtransportiert 
worden. 148 Hengfte des Landgeftütes Pr.-Stargard 
machten einen Weg von 1800 Kilometer, bei dem 
45 Hengfte verlorengingen. Ein Teil der ver 
friebenen Ninderherden konnte in dem Wirrwarr 
mit nur geringen Verluſten zurüdgetrieben werden. 
Viele Herden wurden zeriprengt. Sie konnten in 
mühevoller Sucharbeit zu ihren deutfchen Beſitzern 
zum Teil wieder zurückgebracht werden. Ein großer 
Teil der Hochzuchtherden ging ganz verloren. Einige 
Schafherden haben in mehreren Wochen bis 800 
Kilometer zurüdgelegt und find nad) diefen Stra— 
pazen wieder in ihrem Heimatort angelangt. Erft 
wenn man das alles weiß, Fann man ermeflen, welch 
eine phantaftifche Leiftung in den erften Wochen 


und Monaten von den Treuhändern der Landwirt- 


ſchaft geleiftet worden ift. Um nun den Viehbeſtand 
des Gaues, beſonders im befreiten Gebiet, einiger- 
maßen wieder in Ordnung zu bringen, wurden 


Hunderte von wertvollen Hengften und Stuten, 


Bullen und Kühen in das früher polnifche Gebiet 
gebracht. Auch in der Schweinezucht wurde der. 
Beftand durch 102 000 Läuferfchweine ergänzt. Von 


den Kleintieren wie Schafen, Ziegen und Ge— 
Flügel zu reden, würde zu weit führen. | 


Auch die Fiſchzucht wurde nicht vergeflen. Bei 


‚der großen Zahl von rund 2000 Seen in unferem 
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Gau find bei richtiger Pflege 
und fochgemäßer Nutzung er- 
hebliche Erträge an Fiſchen auf- 
zubringen. 

Da dur den firengen Win- 
fer im vergangenen Jahr ein 
großer Teil an Obftbäumen er- 
froren if, wurden im Taufe 
diefes Herbites 50000 Obſt⸗ 
bäume im Gau neu: gepflanzt. 

Die Beſchaffung von mo— 
dernen landwirtichaftlihen Ma- 
ſchinen ift daraus am beiten zu 
erfehen, wenn man bedenkt, daß 
im befreiten Gebiet nur 200 
vollfommen veraltete Schlepper 
vorhanden waren und jest 700 
Stück da find. Insgeſamt wur- 
den im abgelaufenen Jahr 3251 
landwirtſchaftliche Ma— 
ſchinen in den Gau eingeführt. 

Die Entwicklung der land—⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
hat im abgelaufenen Jahr groß- 
artige Fortfchritte gemacht. Die 
Einlagen betrugen am 31. Dezember 1939 27 Mil- 
lionen, am 30. uni 1940 über 36 Millionen, alfo 
ein halbes Jahr fpäter 92 Millionen Reichsmark 
mehr. Die Raiffeifenbanf Danzig-Weftpreußen hat 
ihre Gefamteinlagen von 8 Millionen im erften 
Halbjahr 1939 auf 28 Millionen im erften Halb- 
jahr 1940 fteigern können. 

Die nationalfszialiftifihe Ernährungsmirt- 
haft und nationalfozialiftifihe Morkftordnung 
find im Gebiet de8 Meichegaues Danzig-Weſt—⸗ 
preußen endgültig durchgeführt. Wohin man auch 
fieht, überol Erfolg und wieder Erfolg. 

In engem Zufommenhang mit der Tandwirtichaft 
fteht die Tätigkeit der Forftverwaltung. Troß 
de8 harten und langen Winters 1939/40 find in 
diefem Jahr bereits 1700 Hektar aufgefor- 
ſtet worden. Weitere rund 200000 Hektar find 
für die Aufforftung vorgefehen. Iroß des ſchlechten 
Gerätemateriols, des Falten und fehneereichen Win- 
ters und der wenig vor Kälte ſchützenden Kleidung 
der MWaldarbeiter Eonnte die vom Altreich worge- 
fchriebene Holzmenge eingefchlagen werden. Diefe 
Zahlen zeigen, daB auch auf dem Seftor der Forft- 
wirtfehoft alles Erdenfliche getan worden ift. Die 
Abfuhr des Holzes aus den Wäldern wurde, da 
oft Transportmöglichfeiten fehlten, durd die Tand- 
räte organifiert. In jedem Kreis wurde ein Hols- 
abfuhrring gegründet, mit deffen Hilfe die Arbeit 
bewerfftelligt werden Fonnte. 

Sn enger Verbindung mit der Landwirtſchaft 
arbeitete das Generalreferat für Noumordnung 
beim Reichsſtatthalter. Die Tätigkeit diefes Amtes 
richtete fi auf die zufommenfaflende Ordnung all 
derjenigen Maßnahmen, die Flächen des Naumes 
beanfpruchen oder verändern. Dabei ift e8 die ent- 
fcheidende Aufgabe der Raumordnung, dafür zu 
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Die Einwohner haben ihr Deutfchtum auch 
ſchwerſten Verfolgung zäh verteidigt und hochgehalten 
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Orig.-Zeichnung für den RSB. von Fritz Kaeftner 


Königsbach im Kreife Litzmannftadt 
in der Zeit der | 


forgen, daß alle Einzelmagnahmen aufeinander ab- 
geftimmt find und Überfchneidungen vermieden 
werden, um fo die beftmöglihe Nutzung und Ge- 
ftaltung des Maumes ficherzuftellen. Durd das 
Sehlen jeglicher Karten waren die Aufgaben außer- 
ordentlich fehwer. Troßdem gelang es, im abge- 
Iaufenen Jahr die wichtigften Vorausſetzungen für 
eine erfolgreiche Arbeit zu ſchaffen. | 
Bor foft unlöglichen Aufgaben fland die Hod- 
bauvermwaltung. Angefihts des Zuſtandes, in 
dem fich viele Häufer im befreiten Gebiet befan- 
den, wußte man zunädft überhaupt nicht, wo man 
anfangen follte. Abwohl durd den Krieg gerade 
für das Bauweſen fehr große Schwierigfeiten be- 
ftehen, fam man doch nicht umbin, da und dort 
wenigftens die fchlimmften Schäden zu befeifigen. 
Sp wurden im befreiten Gebiet rund 1500 
Häufer inftand gefekt, 250 Häufer erweitert und 
rund 380 Häufer neu aufgebaut. An Wohnungen 
wurden im gefamten Reichsgau bezugsferfig her— 
geftellt rund 800, im Rohbau fertiggeftellt rund 
500, mit den Bauarbeiten begonnen bei rund 1400, 
die Vorarbeiten beendet, fo daß mit dem Bau jeder- 
zeit begonnen werden kann, bei rund 2000. Meno- 
viert wurden im Laufe diefes Jahres faft 20000 
Wohnungen. 
Bon öffentlihen Verwaltungsgebäuden und fon- 
ftigen dem Staat gehörenden Bauten wurden in 
den erften zwölf Monaten im befreiten Gebiet 
inftand gefegt: 941 Schulen, 77 Amtsgerichte und 
Landgerichte, 36 Polizeidienftgebäude, 39 Arbeits- 
ämter, 30 Gefundheitsämter, 70 Forftamtsgehöfte 
und rund 550 Sorfigehöfte, 19 Londratsämter, 54 
Rathäuſer, eine große Zahl von Zolldienftgebäuden 
und Finanzämtern. 
Um brauchbare Planunterlagen für die Städte 
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zu erhalten, mußten in allen Städten Neumeſ— 
ſungen in die Wege geleitet werden. In ſieben 


Städten ſind dieſe Planunterlagen bereits fertig. 
Auf dem Gebiet der Waſſerverſorgung und Kanali- 
fation der Städte mußte in einzelnen Städten 
dringendfte Meparaturarbeit geleiftet werden. Bei 
diefer Gelegenheit ift es intereflant zu erwähnen, 


daß der Waſſerbedarf gerade im befreiten Gebiet 


außerordentlic zugenommen bat. Es. fcheint, daß 
fi die Polen nach der Einführung der. deutichen 
Ordnung wieder etwas mehr waſchen als früher. 


Man wird alfo anerkennen müflen, daB durch die 


Hochbauverwaltung, obwohl der Krieg gerade für 
diefe Arbeiten viele Schwierigkeiten mit fich bringt, 
außerordentlicy viel geleiftet worden ift. 


Eine fehr wichtige Aufgabe hatte die Schul⸗ 


verwaltung zu erfüllen. Sofort nah der Be— 
freiung des Gebietes wurde darangegangen, Die 
Schulen zu eröffnen, um die Kinder von ben 
Straßen wegzubringen. Troß des großen Leh— 
rermangels infolge des Krieges konnten 


im befreiten Gebiet faft 2100 Lehrfräfte 


in rund 1400 Schulen eingefeßt werden. 
Rund 200000 Schulkinder werden im 
befreiten Gebiet bereitsnadh einem Jahr 
wieder deutfh unterrihtet. Im gefamten 
Gau fehlen zur Zeit noch rund 3000 Volksſchul⸗ 


lehrer. In den Abendftunden haben ſich die Lehrer 
der Mühe unterzogen, erwachfenen Menſchen, fo- 
weit das notwendig erfchien, die deutſche Sprache 
beizubringen. Es ift auch bereits in einem Jahr 
‚gelungen, im befreiten Gebiet 16 höhere Schulen 


aufzumakhen. Das Ziel ift, für jeden Kreis wenig- 
ftens eine höhere Schule zu fchaffen. Bei diefer 
Gelegenheit möchte ich betonen, daß 46 balten- 
deutfche Lehrkräfte in den höheren Schulen mit 
einem vorbildlichen Idealismus an die Arbeit 
gegangen find. 

Die berufsfhulpflidgtige Jugend ift im 
Gau bereits reftlog erfaßt. Über 31000 Schüler 
und Schülerinnen befuchen DBerufsfchulen. Mit der 
DAF., den Schulträgern und Behördenftellen, mit 


Handwerk und Induftrie wird laufend eng zuſam⸗ 


men gearbeitet. In landwirtfchaftlichen Berufsfchulen 
find bereits 13 200 jungen und Mädchen erfaßt. 


Man muß wiffen, unter welch unangenehmen Um- 
ftänden die Lehrer und Lehrerinnen oft ihren Unter- 


richt abhalten müffen. Auch fie mögen fich deflen 
bewußt fein, daß fie enticheidende Pioniere im 
Volkstumskampf des DOftens find. 

In enger Zufammenarbeit mit der Schulverwal- 
fung ift dag Sportamt für Teibeserziehbung, 
der Mationalfozialiftifhbe Reichsbund für 


Leibesübungen, bereits im Gau Danzig-Weft- 


preußen vor Monaten gegründet worden. In allen 
Städten wurden Sportvereine gebildet, die eifrigft 
dabei find, den Sport im Dften fo zu fördern, wie 
es notwendig ift. 
Lobenswerte Arbeit bat auch die Gefundheits- 
verwaltung zufammen mit dem Gauamt für 
Bolkfsgefundhbeit bei der NSDAP. ge 
leiftet. Über den Zuftand auf dem Gebiete des 
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Gefundheitswefens und in den Kranfenhäufern des 
befreiten Gebietes brauche ich nicht näher einzu 
gehen. Für deutſche Verhältniſſe war die vorge- 
fundene Lage geradezu erfchredend. Es gab falt 
fein Kranfenhaug im befreiten Gebiet, 
das nicht total verwanzt und verlauft 
war. Ein weiterer Beweis für die miferable Ge 
fundheitspflege bei den Polen war eine Kinder- 
fterblihfeit in einzelnen Kreifen bis zu 
fünfzig Prozent. Seuchen wie Typhus, 
ägyptiſche Augenfrankheit, Geſchlechts— 
krankheiten, Diphtherie, Tuberkuloſe 
und andere mehr waren in einzelnen 
Kreiſen derart umfangreich vertreten, 
daß es ſchon bald eine Seltenheit war, 
wenn jemand als gefund galt. Daß es unter 
all diefen Umftänden ſehr feſt zuzupacken bien, 
dürfte bei der Betrachtung dieſer Dinge jedem 
klar fein. Mit Recht und ohne Übertreibung Tann 
heute behauptet werden, daB die gefundheitliche 
Betreuung und Fürforge im Gau Danzig-Well- 
preußen bereits nad einjähriger Tätigkeit nur 
wenig hinter der eines Gaues im Alt- 
reich zurüdfteht. Die Krankenhäufer, in denen 
teilweife das gefamte techniſche Operationsmaterial 
fortgenommen oder zerſtört worden war, keinerlei 
phyſikaliſche Apparaturen vorhanden waren, die 
Röntgenapparaturen in keiner Weiſe den primitivſten 
Forderungen der modernen Strahlenbehandlung 
entſprachen, ſind jetzt ſämtlich mit den modernſten 
röntgendiagnoſtiſchen und -therapeutifhen Einrich⸗ 
tungen verſehen. Außerdem haben die Kranken⸗ 
häuſer moderne Apparaturen auf dem Gebiete der 
Küchenverſorgung, Desinfeftions- und Steriliſa⸗ 
tionsanlagen erhalten. 38 Krankenhäuſer werden 


jest im Reichsgau Danzig-Weftpreußen nad deut» 
ſchem Mufter geführt. Um eine richtige ſtaatliche 


Gefundheitsführung zu befigen, wurden 28 Ge- 
fundheitsämter, die teilweife vorbildlich find, 


‚eingerichtet. Alle dieſe Gefundheitsämter werden 


von einem Amtsarzt geleitet. Auch fie befißen zum 
Teil modernfte Nöntgeneinrichtungen. Um den Seu- 
chen, vor allem dem Typhus, erfolgreich entgegen- 
zutreten, werden in den gefährdetſten Gebieten 
neue, allen Anfprüchen gerecht werdende Brunnen 
gebaut. Ein Teil diefer Brunnen ift bereits ferfig. 
Insgefamt arbeiten im Reichsgaugebiet Danzig- 
Weſipreußen 650 deutſche Ärzte, 92 deutihe Zahn- 
ärzte, 180 Dentiften und 290 deutſche Hebammen. 
195 deutfche Apothefer verbürgen eine regelrechte 
Arzneiverforgung der Bevölkerung. Faſt an allen 
Kronkenhäufern find deutihe Schweitern tätig. Die 


- Kranfenverfiherung ift fo weit fortgefchritten, daß 


zur Zeit 43 Orts⸗ und Landkrankenkaſſen beftehen. 
Sie arbeiten felbftverftändlih alle nad deutſchem 


Mufter. Die deutfche Gefeßgebung auf dem Gebiete 


der Kranfenverfiherung ift weiteft gehend eingeführt. 
Aus diefem Furzen Bericht über das Gefund- 


heitswefen im Gau ift erfihtlid, daß in dieſem 


einen Jahr alles getan wurde, um das für die 
gefomte Bevölkerung fo wichtige Gebiet mit allen 
Mitteln zu fördern. | | 
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Wenn ih auch nicht viel fogen kann über die 
Tätigkeit der Finanzämter und deren Er; 
folge, fo möchte ich doch den Fleiß der in diefen 
Amtern tätigen Männer, mit dem fie ein geregeltes 
Finanzweſen aufgebaut haben, erwähnen. Die 
Steuereinnahmen im befreiten Gebiet waren 
im abgelaufenen Jahr jedenfalls fo, daß das Neid 
im allgemeinen mit uns zufrieden fein kann. 

Eine fehr fchwierige Arbeit hatte auch die 
Yuftiz zu leiften. Der Aufbau des gefomten Ge- 
richtswefens und alles deflen, was damit zufam- 
menhängt, muß angefichts der Zuftände, die in 
polnischen Gerichten vorgefunden worden find, eben- 
falls hervorgehoben werden. Solange die Volfs- 
tumsverhältniffe in unferem Gau nicht reftlog ge- 
Härt find, muß für alle bei der Juſtiz tätigen 
Männer, ob Richter oder Staatsanwälte, der 
nationalfozialiftifhe Grundfos gelten: „Nur das 
ift Recht, was dem deutſchen Volke nüst. Was 
unferem Volke fchadet, ift immer Unrecht.“ 

Zum Schluß meines Berichts im ftaatlichen 
Sektor möchte ich noch befonders erwähnt haben 
die Tätigfeit des im vorigen Jahr begründeten und 
big Mitte November vorigen Jahres beftehenden 
Selbfifhuges und der gefomten Polizei. Es 
ift wohl für jeden verftändlich, daß ſowohl die 
Schutzpolizei wie die Geheime Stants- 
polizei und Kriminalpolizei in diefem Ge- 
biet feinen leichten Stand gehabt haben. Sie waren 


für die Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ruhe 


in erfter Linie mitverantwortlid. Die national- 
fozialiftifche Polizei hat ihre Aufgabe in bervor- 
ragender Weife gelöft. Ay 


Ich glaube, daß diefer von mir in zufammen- 
gedrängter Form gegebene Rechenſchaftsbericht über 
die geleiftete Arbeit von Partei und Staat ein un- 
widerleglicher Beweis für den unerfchütterlichen 
Aufbauwillen aller im neuen Oſten tätigen Män- 
ner und Frauen darftellt. 

Wenn ich zufammenfaffend nod einmal feſtſtelle, 
daß die Schwierigkeiten oft als unüberwindlich er⸗ 
ſchienen und dennoch in einem Jahr ſchon ſo viel 
geleiftet worden iſt, daß ſich der Gau Danzig-Weft- 
preußen mit ſeiner Arbeit ſehen laſſen kann, ſo ſoll 
das für jeden, der an dieſem Aufbau mitgeholfen 
hat, eine innere Genugtuung ſein. Es iſt mir aber 
eine beſondere Ehrenpflicht, allen Parteigenoſſen 
und Parteigenoſſinnen, Beamten und Angeſtellten 
und Arbeitern im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
für ihre aufopferungsvolle Arbeit meinen allerherz- 
Tichften Dank zum Ausdrud zu bringen. Sie alle 
find, um diefes Wort zu gebrauchen, Ordensgrit- 
ter des 20. Jahrhunderts. Sie fünnen alle 
mit Recht von fi) behaupten, in diefem großen 
Exiſtenzkampf unferes Volkes auf ihrem Poſten 
ihre Pflicht voll und ganz erfüllt zu haben. Diefe 
Seftftellung mag für alle die ſchönſte fein. 

Trotzdem wollen wir uns alle darüber im klaren 
fein, daß die im vergangenen Jahr geleiftete Arbeit 
nur ein befcheidener Anfang geweien ift. In diefem 
Gau, wie überhaupt im DOften, muß im Laufe der 
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nächſten fahre unendlich viel gearbeitet werden. 
Das Fundament haben wir gelegt. Es Fann jekt 
weiter darauf gebaut werden. 

Wir find nun in dag zweite fahr des Aufbaueg 
hineingegangen. 


Zehn Jahre hat ung der Führer Zeit gegeben, 


um diefen Gau fo in Ordnung zu bringen, daß er 
in jeder Richtung als deutfcher Gau angefchen 
werden fann. Wir befinden ung zwar nod 
im Krieg, aber dag darf ung in unferem 
Willen zum Aufbau unter feinen Um- 
ftänden ftören. Wenn auch die Schwierigkeiten 
noch ſo groß ſind, die ſich uns im Augenblick infolge 
des Krieges entgegenſtellen, ſo wollen wir uns 
keinesfalls dadurch beirren laſſen, ſondern mit 
Zähigkeit und Energie dieſe Widerſtände zu über- 
winden verfuchen. 


Im übrigen wollen wir uns alle bei unferer 
ferneren Arbeit ein DBeifpiel nehmen an der Tätig- 
feit des Deutfchen Ordens in diefem Lande vor 
rund fiebenhundert Jahren. Diefe Männer famen 
damals in diefeg Land an der Weichfel und haben 
aus einer Wildnis durch ihren unbändigen Fleiß 
ein Eultiviertes Land gemacht. 


Wir wollen das Werl von größtem Idealismus 
befeelter Deutſchen fortſetzen und mit noch größerem 
Fleiß und mit noch größerer Liebe an die Dinge 
herangehen. Mehr als in normalen Zeiten wird es 
notwendig ſein, daß jeder einzelne ſeine Pflicht er⸗ 
füllt. Erforderlich iſt es aber auch, daß die Arbeit 
nicht geleiſtet wird, weil ſie geleiſtet werden muß 
auf Grund irgendeines von einer vorgeſetzten Dienft- 
fielle gegebenen Befehls, fondern in der Erkennt: 


nis, daß der wiedergewonnene Oſten für Deutich- 


lands Zukunft unendlich viel bedeutet. 


Es ift ferner zu beachten, daß große Erfolge nur 
dann erzielt werden können, wenn alle Dienft- 
fielen der Partei und des Staates in engiter 
Kameradſchaft zufammenarbeiten. 


Bei diefer Gelegenheit ift eg mir Herzensbe— 
dürfnis, feftzuftellen, daß uns die Wehrmacht bei 
der Aufbauarbeit ftets kameradſchaftlich und ver- 
ftändnisvoll zur Seite fand. 

Und wenn da und dort die Arbeit manches Mal 
no fo fehwer ift, dann möge man fi aufrichten 
on den großen Erfolgen des gefamten deutichen 
Molfes. Keine Nation bat mehr dag Recht, an 
eine große Zukunft zu glauben, als dag deutiche. 
Wir im Dften wollen daran glauben, daß, wenn 
der Krieg erft einmal zu Ende ift, hier ein Auf- 
bau und eine Blüte von ungeahnten Ausmaßen ein- 
feßen wird. Es wird und muß uns gelingen, die 
allgemeine Kulturhöhe, die in anderen Teilen unfe- 
re8 Vaterlandes bereits vorhanden ift, auch hier 
in unferem Gau einzuführen. Die Meinung, daß der 
Dften als fchlechter denn irgendein anderer Gau 
anzufehen wäre, wird endgültig aus dem Denken 
de8 gefamten deutfchen Volles verfchwinden. 

| | q 
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Der zweite Winter ſeit der Befreiung ging über 
das deutſche Land im Oſten und ſchließt ein Jahr 
der unermüdlichen Arbeit ab. Dieſes Land, das 
alles, was es iſt und hat, nur dem Deutſchtum 
verdankt, wird Deutſchland niemals wieder ver— 
lorengehen. Sicher hat dieſes Jahr mit feinen ge- 
waltigen Ereigniffen im Welten, aber auch mit 
feiner ftilfen und zähen Aufbauleiftung in den Oft- 
gebieten manche 1939 und vorher geichlagene Wunde 
geichloffen. Aber als ewige Mahnung werden dem 
deutfhen Wolfe die Gräber der 60000 in furdt- 
barfter Weile von den Polen ermordeten deutichen 
Volksgenoſſen vor Augen ftehen. Sie find die legten 
bleibenden Zeugen eines im Oſten ausgefochtenen 
Volkstumskampfes, an deflen entfcheidendem Wende- 
punkt das Polentum feine minderwerfigiten Kräfte 
mobilifierte, um das deutfche Blut in dem Lande 
feiner großen hiftorifchen Sendung auszuroften. In- 
zwifchen hat das Schickſal fein Urteil im Ausgang 
des Polenfeldzuges gefprochen. Hier foll und wird 
kein deutſches Blut mehr im Volkstumskampf 
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fließen, wie ſo viele Jahrhunderte hindurch; denn 
nunmehr wird das Geſamtdeutſchtum Großdeutſch⸗ 
lands für die Sicherheit des Oſtens einſtehen und 
mit der Verankerung beſter deutſcher Bauern⸗ 
familien und lebensſtarker deutſcher Handwerker, 
Kaufleute, Soldaten die weiten Flächen der Oſt⸗ 
gaue zu Kernftüden des deutſchen Volkslebens 
machen. 


Das tüchtigfte Volkstum der Welt 


„Wenn die Soldaten und Waffen der beiten 
Wehrmacht der Welt die Eriegerifche Enticheidung 
errangen, fo wird die gefunde und biologifhe Kraft 
des tüchtigſten Volkstums der Welt die 
VBolkstumsauseinanderfeßung im Oſten fiegreich be- 
enden. Wer diefes Land in feiner ganzen 
Weite und Schönheit durhmißt, wird 
überall feftftellen, daß die einzig wert- 
vollen und auffallenden Kulturerzeug- 
niffe noh aus der Zeit der deutſchen 
Drdensritter ſtammen und daß überall da, wo 
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Am Ynterlauf der 
1076 km langen 


wir überall den 
fteinernen Feugen 
von deutſcher Art, 
die dem ganzen 
Land Arbeit, Glück 
und Wohlſtand 
beſcherte 


in kleinen und großen Städten Bauwerke und An- 
lagen von Bedeutung ſind, ſie von der Tüchtigkeit 
deutſcher Kaufleute und Handwerker errichtet wur- 
den. Selbft das Faiferlihe Deutfchland, das alle 
Möglichkeiten dazu beſaß, hat nicht vermodt, an 
die Blüte der Ordenszeit anzufnüpfen. Erft heute 
ift die 1410 bei Iannenberg verlorene Schlacht 
des Deutfchtums im Oſten wieder gutgemacht wor- 
den. Das Land gebt einer ungeahnten 
Blüte und Entfaltung entgegen. Und 
diefer Boden, den einft Deutfhe urbar madıten, 
die deshalb auch einen. ewigen Anſpruch auf ihn 
haben, wird in denfbar Fürzefter Zeit eine Ent- 
wicklung erleben, die man am beften begreiflic 
macht, indem man einmal etwa das Schickſal und 
die Eulturelle Bedeutung des Mheing mit der 
der Weichſel vergleidt. 

Der Strom des Weftens, nad) dem ſich jahr- 
hundertelang aller Deutſchen Blicke richteten, mitten 
in Dichteftem deutſchem Siedlungsland gelegen, wuchs 
fagenummoben und burgenbefrängt in das deutfche 
Volksbewußtſein hinein. Hier aber, am Ufer der 
MWeichfel, deren folge Ordensburgen einft einen 
gleichen Aufftieg einleiten follten, blieb feit fünf 
Jahrhunderten dag deutfhe Volk in einem ftän- 
digen zähen Vorpoftenfampf gegen das an- 
ſtürmende fremde Volkstum. Hier beginnt nun 
wahres deutfches Kulturland zu entftehen, dag fich 
mit jeder anderen deutfehen Landfchaft wird meſſen 
fönnen. Denn heute ftehen hier die Ordens- 
ritter des zwanzigften Jahrhunderts, Die 
politifch bewußten Kämpfer für die geſamt⸗ 
deutfche Zukunft, Männer aus allen Gauen 
des Meiches, und zu ihnen gefellt fich deutſche 
Bauernkraft aus Galizien, Beſſarabien, 
den baltischen Ländern, zu ihnen gefellt fi 
deutfcher Handwerfsfleiß und Faufmän- 
nifcher Leiftungsftolz aus der großdeutichen 
Heimat, und alle, die heute und nad dem 
gewonnenen Kriege im deutfchen Often eine 
Aufgabe übernehmen, werden nur einen 
Willen verwirklichen, nur ein Ziel vor ſich 
fehen: dafür zu forgen, daB niemals in 
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der Geſchichte wieder die Trage nach der Volks— 
zugehörigkeit des Landes geftellt werden Tann. So 
beherrfcht in der Gegenwart ein Gedanke alle poli- 
tifche Arbeit: Feſtig ung des deutſchen 
Volkstums. Diefer Parole hat ſich jede Lebens- 
erfeheinung, gleichgültig, ob politiicher, wirtichaft- 
licher, fozialer oder Eulturelliee Natur, zu unter: 
werfen.” 


Das Deutfchtum an raftlofer Aufbauarbeit 


Schon heute find zahlreiche deutfche Bauern aus 
den verfprengten Bolfsgruppen in Oſteuropa in der 
MWeichfelniederung und im ehemaligen „Korridor“ 
neu angefiedelt. Mit fehweigender Selbftverftänd- 
YichEeit, die der bäuerlichen Lebensgefeglichkeit ent- 
fpricht, haben fie fih an die Arbeit gemacht und 
beginnen, dem Lande wieder das Geſicht deuticher 
Sauberkeit und Ordnung zu geben, welches bis- 
lang von der Tünche polnifcher Mißwirtſchaft ver- 
ſchandelt war. 


In den Städten kommt unter deutfhher Führung 
und mit deuffhen Kräften das Wirtfchaftsleben 
zuſehends in Gang — troß des Krieges! —, und 
viele taufend Betriebe, die augenblicklich noch treu- 
händeriſch verwaltet werden, warten auf ihren nod) 
unbefannten zukünftigen Inhaber, der heute nod) 
als deutfcher Soldat an einer der vielen Fronten 
feinen Dienft verfieht. 


So geben ung die Orte des Oſtens ein eindrudg- 
volles Bild raftlofer Arbeit. Am fihtbarften aller- 
dings wird ung dag Geſetz der neuen Zeit, die hier 
regiert, an den Stellen, wo deutſches Organifations- 
und Geftaltungstalent das unmittelbare Erbe der 
polnischen Verkommenheit antreten muß. Wie 
ſtolz waren die Polen zum Beifpiel auf 
Gotenhafen, für deflen Entftehung die Steuer- 
gelder des ganzen Staatsvolkes erpreßt wurden und 
das fie letztlich doch nicht aus eigenem Können, 
fondern mit ausländifchen Anleihen, fremden In— 
genieuren und Architekten errichten mußten. Und 


dennoch war, was die Deutfihen vorfanden, ein 


planloſes Durkeinander, ein Wirrwarr, errichtet 
aus Großmannsſucht und prahlerifcher Augenblids- 


freude, im Grunde lebensunfähig und in feiner 


eigentlihen Struftur ungefund. - 


Sotenhafen, Jo wie es die Polen erbauten: ſchmutzige Lehm⸗ 
hütten als Wohnftätten ihrer Arbeiter, dahinter, finnlos durchein⸗ 
andergeftreut, ebenſo proßig wie unfchön wirkende Steinbaufäften 
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Heute beginnt Gotenhafen eine wirkliche Stadt 
zu werden. Dank deutſcher Planung fommt 
nun Ordnung in unflare Verhältniſſe, 
Richtung in bisher wilffürliche Verſuche, Charafter 
in ein bisher gefichtslofes Etwas. Heute beginnt der 
deutfche Wohnungsbau nad) dem Prinzip der Zwed- 
mäßigfeit, während bisher unter polniſcher Leitung 
die primitive Freude an der großiprecherifchen Auße- 
ren Faſſade jede organiihe Entwicklung erflidte. 


Doch Gotenhafen ift nur ein DBeifpiel. Mit wen 
man auch fprehen mag, ob mit dem Politiihen 
Leiter, ob mit einem Bürgermeilter, ob mit Straßen- 
bauern, Lehrern und Ärzten, alle müſſen ung be- 
flätigen: der vorgefundene Zuftend ſpricht ein ein- 
deufiges Urteil über die polniſche „Kulturnation“. 
Alles, aber auch alles mußte von den Deutſchen 
wieder neu in Angriff genommen werden. In einem 


Jahr deutſcher Führung iſt hier auf allen Gebieten 


des öffentlichen Lebens mehr geleiſtet worden als 
in zwanzig Jahren polniſcher Herrſchaft. Und das 
während eines Krieges, der den größten Teil unſerer 
Volkskräfte an andere Aufgaben band und Mil- 
lionen tatbereiter, aktiver Männer zu den Waffen 
gerufen hatte. Der deutſche Drdensgeift ift wieder 
auferfianden. 


Die Stunde der politifchen Aktiviften 

Jeder hier tätige Parteigenofie fteht an feinem 
Platz für das Reich aller Deutichen, für die ge- 
ſamtdeutſche Volksgemeinſchaft. Das ift ein Be⸗ 
wußtſein, aus dem Leiſtungen beſonderer 
Prägung entſpringen. Wenn wir etwa bei Tie—⸗ 
genhof, unweit Danzig, das erſte „Haus 
der Deutſchen Volksgemeinſchaft“ ſehen, 
ſo wird uns klar, welche gemeinſchaftsbildende 
Kraft hier vom Werk eines jeden politiſchen Afti- 
viften ausftrahlt. Man muß fich vorftellen, was es 
für eine Heine Kreisftadt von 4000 Einwohnern 
und einige einfame Dörfer ringsum bedeutet, in 


Die Marienburg, 1226 das erftemal urkundlich erwähnt, 
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unmittelbarer Nähe eine ſolche Stätte zu finden, 


deren künſtleriſch anſprechende Form und äußerſt 
moderne Ausgeſtaltung dem Volksleben einen 
wirklichen Mittelpunkt bietet. Eine Halle 
mit Empore und Bühne — nicht mehr vergleich— 
bar mit Schützenhausſälen alten Stils! —, dazu 
eine bäuerliche Gaſtſtätte, ein anheimelndes Hotel, 
kleine Feſträume für Familienveranſtaltungen und 
vieles andere mehr, was die Menſchen in der weiten 
Niederung zuſammenführt und aneinander bindet, 
findet ſich hier an. Man möchte ſagen, wenn die 
Burgen der Ordenszeit zum Ausdruck eines wehr- 
haften Kämpfergefchlehts wurden, fo müflen in 
nicht zu ferner Zeit die Bauten der Volfsgemein- 
haft im deutſchen Often ſymboliſche Ordens— 
ritterburgen unferes Volkstums fein. 


Woher kommen die Ordengritter des 20. Jahr⸗ 
hunderts, die wir hier als Politiſche Leiter, Gliede⸗ 
rungsführer der Partei, Beamte und ſonſtige Träger 
großer Aufgaben finden? Die Mundarten aller 
deutſchen Stämme begegnen ung. Ehemalige Volks⸗ 
deutfche und Rückwanderer der großen Völker⸗ 
wanderung dieſes Jahres treffen wir an, Und 
ſchon bilden fie eine verfhworene Ein: 


heit, ein Korps von deutihen Männern und. 


Frauen, die von ihrer Aufgabe beſeſſen find und 
ganz in ihr aufgehen. 

Das ift der ſchönſte und bleibendfte Eindrud 
eines Beſuches im deutfchen Oſten. In feinen nad) 
dem Oſten entfaondten Söhnen hat fi Das ganze 
deutfhe Volk zum Willensträger einer 
unvergleihlihen Zukunft gemacht, deren 
lockende Aufgaben von ſchickſalhafter Entſcheidung 
für das ganze deutſche Volkstum ſind. Bürgen des 
deutſchen Sieges zu ſein, iſt ihr höchſter Stolz, 
Vorarbeiter eines glanzvollen Bauwerks deutſcher 
Volksgröße ihr durch nichts zu bezwingender Ehr⸗ 
geiz. Der Dank eines ſicheren Lebens kommender 
Geſchlechter iſt ihnen gewiß. — 


von der Nogat aus geſehen. Sie iſt ſeit je Alusdrud des 


deutſchen Kulturwillens für den geſamten Oſten 
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In einem Aufſatz „Ich will mit gegen England“ wurde die 
Forderung geftellt, der einzelne Soldat müſſe ſich mit feinen 
Wünfhen beiheiden, es Fomme nur darauf an, den Krieg zu 


gewinnen und nicht, Wünſche einzelner zu erfüllen, auch wenn 


fie noch ſo berechtigt ſchienen. 


Dieſe Gedanken fanden ein lebhaftes Echo. Aber in den 
Zufchriften, welche der Verfaſſer erhielt, war, ganz gleich, 
ob fie von Offizieren oder Mannſchaften, von alten oder 
jungen Soldaten ſtammten, mit großer Einheitlichkeit zu 
lefen, man flimme der Förderung des Verzichts durchaus zu, 
nur im eigenen Falle liege die Sache doch fo, daß wirklich 
eine Ausnahme gemacht werden müfle. Dann folgte der 
Wunſch, zu helfen, daB der Abſender an der Front gegen 
England eingefegt würde. Ähnliche Bitten werden heute an 
zahlreihen Stellen geäußert, und es find fiher nicht die 
ſchlechteſten Soldaten, die ſie ausſprechen! 


Dieſe Bitten ſind nicht erfüllbar, ja, es iſt in dem 
Millionenheer der Deutſchen nicht einmal möglich, daß ſie 
bearbeitet werden, man könnte ſonſt eine eigene Behörde 
dafür aufbauen. Es muß eben jeder dort ſeine Pflicht erfüllen, 
wohin ihn der militäriſche Befehl geſtellt hat. Der Wunſch, 
am Brennpunkt des Geſchehens dabei zu fein, iſt nur zu 
verftändlih und für den Geift in der deutſchen Wehrmacht 
bezeichnend, aber diefe Wehrmacht hat fo große Aufgaben zu 
erfüllen, fie ficht in einem fo einmaligen geſchichtlichen Ab» 
ſchnitt ihrer Leiftung, daß nur das Ziel, nur die Gefamtanf- 
gabe, maßgebend ift, und daß der einzelne Soldat für feine 
Perſon ſich beſcheiden muß. 


Denn der Führer kann unmöglich nach dem einzelnen 
fragen, ſondern nur nah dem Volk in Waffen. Dieſes iſt 
das Inftrument feines Willens. Das Volk in Waffen, die 
Wehrmacht, ift der Garant des Sieges, der wiederum nicht 
für den einzelnen, fondern für das Volk erfiritsen wird, 


Mancher nun, den diejes cherne Geſetz des Krieges trifft, 


wird im ftillen den Einwand machen, daß es fchwer fei und 


innere Kämpfe erfordere, dieſem Geſetz nicht nur äußerlich 
zu gehorchen, fondern es ſich auch innerlich zu eigen zu machen. 
Das ift zutreffend. Auch das ift richtig, daß nach dem Kriege, 
wenn der eine viel erlebt hat, während der andere auf unfchein- 
barem Poften ausharren mußte, es erft recht nicht leicht fein 
wird, ſich mit dieſer Tatſache abzufinden. Für alle Soldaten, 


welche in diefer Lage find, entftcht hier die große Aufgabe, 


eine der weientlichften Forderungen der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution zu begreifen, fie fi zu eigen zu machen und fie 
im eigenen Leben zu erfüllen. Es ift die Forderung, daß 
Gemeinnutz vor Eigennutz geht, daß Volksſchickſal höher 
ſteht als Einzeljchickſal und daß gegenfiber den Forderungen 
der Geſamtheit jeder Anſpruch des perſönlichen Lebens zu 
ſchweigen bat. 
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Wenn es vielen von uns ehrlich => wird, das perfönlicde 


Intereſſe in ſolch einem Falle fo völlig dem Volksintereſſe 


unterzuordnen, zumal ja die perſönliche Forderung nur nad 
erhöhten Einfag, nad Dienft an befonders gefährdeter Stelle 
verlangt, fo liegt das an der Freude an allem Perfönlichteite- 
wert, die uns tief im Blur liegt. Und wo wird dag Glüd 
perfönlidher Leiftung ſtärker empfunden als beim Einſatz mit 
der Waffe im Kampf für die deutfche Zreiheit? 


Der übertriebene Kult der Perfönlichkeit aber bat die 
Schäden des nunmehr Überwundenen liberalen Zeitalters zur 
Folge gehabt. Unfer nationalfozialiftiiches Zeitalter mindert 
den Wert der Perfönlichkeit keineswegs herab, aber es ordnet 
ung anders ein. Gebieterifh wird von uns gefordert, daß wir 
unfere Gaben auf das vollfommenfte ausbilden; aber das 
darf nur zu dem Zwede gefchehen, die hochwertigen perſön⸗ 
lihen Gaben den Aufgaben des Volkes zur Verfügung zw 
fielen. 


Diefer Geſichtspunkt, ſich dienend einzuordnen, iſt immer 
ſchon für die beſten deutſchen Charaktere maßgebend geweſen; 
aus ſolcher Haltung iſt der Dienſtbegriff erwachſen, welcher 


das Preußentum geformt hat. Dabei iſt immer das Wort 


„Verzicht” groß geſchrieben worden. 


Der deutſche Dichter Staatsrat Hanns Johſt iſt diefem 
Gedanken in feinem Drama „Thomas Peine‘ nachgegangen, 


Diefes Werk fchildert das Lebensſchickſal eines der führenden 


Geifter der amerifanifchen Unabhängigkeitsbewegung, welder 
noch zu feinen Lebzeiten als Perfon vergefien. wurde, indes 
fein Werk lebte. In einem Vorwort ſtellt Johſt aus der 
Erkenntnis diefes Lebens die Aufgabe für uns all. Man 
muß, fo fagt er, das Eigenfinnige der Perfon aufgeben, um 
Melodie zu werden. Mag dann der Heine Ton des eigenen 
Lebens verklingen, die ewige Melodie des Volkes hast ihn 
aufgenommen, und er darf willen, daß in ihr er num weiter: 
Kings. bis in alle Ewigkeit hinein in der Geſchichte feines 
Volkes, 


So darf der Soldat heute nit an ſich denken, fondern 
nur an die Zahne, die zum Siege vorangetragen wird, Ent: 
ſchädigung für allen Verzicht iſt das Glück, der deutſchen 
Wehrmacht in der Zeit ihrer größten Leiſtungen anzugehören. 


Wer das reiht verſtanden bat, der muß num and auf 
entlegenem Poften mehr leiften, als den Dienft mir zufammen- 
gebiffenen Zähnen zu tun. Das genügt nicht. Er muß ihn 
auch freudig sum. Mit feiner Freudigkeit muß er ſich und 
den Kameraden beweifen, daß er den Gieg über alle per- 


ſönlichen Wünſche und Stimmungen, Enttäufhungen md 


Verſtimmungen davongetragen bat, daB er mit anderen 
Worten ein nationalſozialiſtiſcher Soldat im vorbildlichem 
Sinne if. 


63 











Neuerſchienenes Schrifttum 
zum Thema „Deutfher Often’ 


UnierKampfinPolen. Brudmann, Münden 1939, 
(Vorgeſchichte und Dokumente.) 158 S. 4809 AM. 


MW. Arenı: Polen und Rußland 1918bi8 1920. 
Hirzel. Leipzig 1939. 112 S. 3,— RM 


H. Aubın Geihihrirher Autriß des Oſt rau⸗ 


mes v Hugo, Berlin 1940. 55 ©. 1.- AM. 


DR. Batbe. Der Zeldyug der 18 Tage. Gerhard 
Stallıng. Oldenburg unt Berlin 1940192 ©. 2,90 RM. 


Chronit des volniihen Dramas an Hand der amtlihen Ber- 
Öffentlihungen und der Rundiunferläuterungen zu den Wehr- 
machtsberichten 


3%. Dettmann: Danzig zwifhen Deutihland 

und Polen. Junker & Dünnhaupt, Berlin 1939. 67 ©. 

180 RM, z 
Geſchichtlicher Nüdblid bis zum Borabend Yes Krieges. 


MW. Diewerge: Der neue Reichsgau Danzig- 
Weſt preußen. Junker & Dünnhaupt, Berlin 1940, 
102 80 RM. - 

Ein Arbeitsberihi vom Aufbaumwert im deutihen Oſten 


E €. Diringen: Der Todpin Polen Dievolis- 

deutihbe Paffion Eugen Dieverihs, Jena 1940. 

173 & 26H RM. 
Wahrheitsgetreue Berihte Über den organifierten Mord an den 

Roltsdeutihen. 

P. Göltner Der Feldzug in Polen. Frundsberg 

Verlag. Berlin 1939. 121 ©. 280 AM. | 


H. Hartmann Höltienmarfh der Volfsdeut- 
ihbenin Polen. Meues Volt, Berlin 1940. 106 ©. 
1,50 RM. 


Aus Grund ärztlicher Dokumente Ddazgeftellt. 
Anklage 


Eine furchtbare 


WB. Hebenbrod: Mit der NSBenachPolen. Eben 


Berlin 1940. 102 ©. 1,- AM 


Tr. Heiß: Der Sieg im Dften. 
Berlin 19490. 119 ©. 4- AM. 


Kabifh: Deutiher Siegeszugin Polen. Union 
Deutihe Werlagsgeiellihaft, Stuttgart 1940. 171 ©. 
4,80 NM. 


E. Revier: Geſchichte des Deutihden Weidiel- 
landes. Hirzel, Leipzig 1940. 19 S. 4- AM. 
Zweite vermehrte Auflage der befannten. wertvollen Daritellung. 


G. Kömgk: Der Kampf um die deutfdhe Df- 
grenze in Verfailles Junker & Dünnhaupt, 
Berlin 1949, 94 ©. 550 RM. | 


Geſchichtliche Darlegung, die neben W. Rede: Die polnijche 
Bruge u der europätihen Volitik (Bern 1927) heran» 
zuziehen i 


H. Kranz: Zeugnis der Zeiten. Urkunden, Dofu- 
mente, Selbftdarftelungen aus der Geihichte des deutichen 
Dftens Socierätsverlag, Frankfurt a. M. 1940. 470 ©. 
150 RM. 

Braudbbare Zuiammenftellung, aber nicht in -flen Teilen von 
gleihem Wert 


$. Krupmili: Die Weſtmächte und Polen im 
18. Jahrhundert. Junker & Dünnhaupt, Berlin 
1940. 36 S. 1,20 RM. 


Die Aufteilung des polniihen ‚‚Staats“gebietes hat ım 18. Jahr: 
undert in Kranfreih und England eine gegenteilige Reaktion 
ar als es 193940 der Fall war. 

H. Lehmann: Englande Spielmit Polen. Jun⸗ 
fer & Dünnhaupt, Berlin 1940, 45 ©. 0,80 RM. 


Die engliich-polniihen Beziehungen ſeit Dem Weltkriege 


Volt und Reich, 


Danzig 1940. 


K. C. v. Loeſch: Der polniſche Volkscharakter. 
Junker & Dünnhaupt, Berlin 1940. 100 S. 1,60 AM. 
Urteile und Selbitzeuaniffe aus vier Iahrhunderten. Seht 
aufſchlußreich 

K. C. v. Loeſch: Die Verluſtliſten des Deutſch⸗ 
tums in Polen. Junker & Dünnhaupt, Berlin 1940. 
80 S. 3,50 MM. : 

Daritellung, Die vor allem die a der Deutſchen, den 
Bodentaub und dis Sprad und Schulpolitit zur polniihen Zeit 
fennzeichnet. Ä 
Kurt Lück u a: Deutſche Gefalter und Ordner 
im Often. Sirzel, Leipzig 1940. 331 S. 12,- MM. 

3. Band der Forihungen zur deutſch-polniſchen Nachbarſchaft 
im oitmitteleuropäiihen Raum. Deutihe Männer als Aufbau⸗ 
fräite für Polen; zeigt eindeutig die deutſche Fügrungspflicht. 
RK. Lük: VWolksdentfhe Soldaten unter Po- 
lens Fahnen. Grenze und Ausland, Berlin 1940. 
150 S. 23NRM. = 


W. Rede: Weſtpreußen, der Shidfalsraum 
des deutihen Oftens. Danziger Verlagsgefellihaft, 
105 ©. 150 RM. 

Empfehlenswert: Daritellung des bekannter Hiitorilers und 
Borktämpiers 


E. Reimers: Der Rampf um den deutſchen 


Ofen. Wilhelm Goldmann, Leipzig 1939. 272 ©. 
Das Buh wi dem Leier die geihichtlihe Entwidlung det 


legten 2000 Iahre zur heutigen politiihen Lage in Diteuropa 
vermitteln B 


H. Shavdewaldt: Dre polnifhen Greueltaten 
an den Volksdeutihen in Polen Wolf und 
Reich. 311 SS. 450 NM. 


Nie vergeilen! 


R. Schauff: Derpolnifhe Feldzug. England! 
Dein Wert! Verlag die Wehrmaht, Berlin 1939. 
61 ©. l,— MM. 


Klare und wertvolle Darlegung 


TH. Shieder: Deutiher Geiſt und tändifde 
Freiheit im Weihfelland Gräfe & Unzer, 
Königsberg 1940. 186 S. 4,- RM. 

Beitrag zur Geſchichte 


H. Sponholz: Danzig — Deine SN! Zentralverlag 
der NSDAD., Franz Eher Nachf. Münden 1940. 86 ©. 
2,410 RM 

Einiag und Gewährung im Polenteidzug Mit 16 Bildjeiten. 


B. Wiegand: Die antideutibe Propaganda 
derPolenvon 1890 bie 1914 Danziger Verlage 
geſellſchafi, Danzıg 1990 152 © 3,- RM. 


FE EEE EEE 


Zur vorliegenden Folge: Die Titeljeite geftaltete H Schirmer, 
Berlin. Die Vorlage zum Blatt Danzig auf der weiten Umſchlag⸗ 
eite jtammt aus dem Hauptardio der NSDAP. Auf der vierten 
— it der Ordensritter auf der Brücke in Filehne — 
Regterungsbezirf Grenzmari Poſen Weſtpreußen — zur Daritellung 
gebradt. Die Aufnahmen zu den Bildleiten jtammen von Goetze⸗ 
Steindamm (1); Kurt Grimm (1); 9. Hoffmann (2); Rojemarie 
Klaujen (1); Fritz Rraustopf (4); E. Betrufl (1); ©. Raue (1); 
Hans Reglaff (1); Sönnte (7), Weltbild (1). Ein Bild iſt dem Bud 
„Unjer Ditpreußen“ von Dr. Leo Wittihell — Verlag Belhagen & 
Klaſing — entnommen. Ferner wurden zwei Slluftrationen aus der 
Zeitihrift „‚Die Runit im Deutihen Reich“ gebracht Den Illuſtra⸗ 
tionen deutiher Burgen im Teztteil — darunter eine ganzjeitige 
— liegen Originalgeihnungen von Ragimund Reimeſch zugrunde. 
Eine Slluftration auf ©. 36 ſtammt von 9. Riedhoff, auf S. 45 von 
Proj. Midelait, fie it dem Kalender „Deutjher Diten“ entnommen. 
Die Karte auf ©. 40 ift von Prof Midelait, die Tarte auf ©. 49 
von Mar Feigel gezeichnet. 


————————————— — ——— — — —— 
Zur Folge 1/2 1941, Auf der fünften Bildſeite iſt nicht das 
Grabmat des fhlefiihen Herzogs Heinrichs II. zu Breslau, jondern 
das Grabmal Heinrihs IV. abgebildet worden. Diejer Herzog 
wurde 1253 geboren und fam 1266 zur Regierung. Er itarb 1290 
und war einer der befannteiten Minnejänger jeiner Zeit, auf den 
auch die Minnejängerhandirift, der Coder Maneſſe binmeilt. 


Nahdrud, auch auszugsweiſe, nur mit Genehmigung des Berlages und der Schriftleittung Herausgeber: Der Reihsorganilationss 
leiter — Hauptihulungsamt. Hauptiriftleiter und verantwortlich für den Gejamtinhalt! Reichsamtsleiter Franz 9. Woweries, MOR., 
Münden, Barerftr. 15 Yernruf: 597621, verantwortlich für den Fragekaſten: Hauptorganifationsamt ber NSDAP., Münden. Verlag: 


Stanz Eher Naht GmbH, Zweigniederlaflung Berlin SW68, Zimmerftraße 87—91 (Zentralverlag der NSPDAP.). 
—  Drud: Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn, Berlin SW 68. 


Ferngeſpräch Sammel-Rr. 116071, für Ortsgefpräh 110022, 
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